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iMicu seisiien
Deutsche Truppen durch die Festungsfront von Lüttich durchgebrochen- Hakenkreuzfahne auf der Zitadelle - Noch feuernde Forts werden plan¬

mäßig niedergekämpft- Französische Truppen in Südbelgien geworfen

DRB Jührerhauptquarkier. 13. Mai. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Angriff der deutschen Wehrmacht im Westen
machte am 12. Mai gute Fortschritte. In Holland  ge¬
hen deutsche Truppen westlich des Süd-Willem-Kanals vor.
Sie haben die Verbindung mit den um Rotterdam aus dem
Luftwege gelandeten Truppen hergestellt. Zn Belgien
wurde der Uebergang über den Albert-Kanal auch nord¬
westlich Hasselt erzwungen. Unsere Truppen sind westlich
von Lüttich im Vorgehen nördlich der Maas nach Westen
und bis in die Stadt Lüttich eingebrochen. Auf der Zita¬
delle weht seit 13. Mai vormittags die deutsche Flagge,
während einzelne Außensorts der Festung noch Widerstand
leisten.

Westlich der Urihe und in Südbelgien wurden fran¬
zösische Truppen geworfen. Unsere Divisionen sind dort in
flüssigem Vormarsch und nähern sich mit ihren Anfängen
schon den gesteckten Zielen.

Südlich Saarbrückens  und südoslwärts Zwei-
brückens  wurden unsere Stellungen vorverlsgk und da¬
bei mehrere hundert Gefangene gemacht.

Das Vorgehen des Heeres wurde durch Angriffe der
Luftwaffe gegen TrupMnansammlungen, Marschkolonnen
und Eisenbahnen wirkungsvoll unterstützt. 3m übrigen setzte
die Luftwaffe ihren Großkampf um die Luftüberlegenheit
über den westlichen Operotionsraum mit fühlbarem Erfolg«
fort. Insgesamt wurden am 12. Mai etwa 320 Flugzeuge
vernichtet, davon 58 im Luftkampf, 72 durch Flak, die übri¬
gen am Boden. Allein 25 Flugzeuge wurden bei einem bri¬
tischen Angriff auf die Maas-Uebergänge bei Maastricht
durch die Flakartillerie zum Absturz gebracht. Eine einzige
3agdstafsel erzielte 1ö Abschüsse. Die eigenen Verluste wa¬
ren gegenüber denen des Feindes und gemessen an den
Erfolgen auch am gestrigen Tage gering. Sie betrugen 31
Flugzeuge.

Auch auf See erlitt der Feind starke Einbuße. Vor
der holländischen Küste wurde ein Kreuzer durch Bomben¬
treffer schwer beschädigt, ein Kreuzer der Southampton-
Klasse sowie ein Transporter von 15 WO Tonnen wurden
versenkt und sieben weitere Handelsschiffe getroffen und in
Brand geschossen.

Vor Rarvik,  wo verstärkte feindliche Seestreitkräfl«
auflraken, erlitten ein Zerstörer und vor hemmcsoy ein
Kreuzer durch Bombentreffer schwere Beschädigungen. 3n
Mittelnorwegen bei Mosjoen operierenden deutschen Trup¬
pen sin- weitere Verstärkungen zugeführt worden. Die
Gruppe Narvik steht im Abwehrkamps gegen einen weit
überlegenen Feind.

Feindliche Panzer zurückgeschiagen
DNB. Berlin, 13. Mal. 3n der Gegend südwestlich Sk.

Trond stießen'deutsche Panzerkräske auf feindliche Panzer
und schlugen sie im Zusammenwirken mit der Luftwaffe
zurück.

In Nordnorwegen 300 Gefangene
DNB Berlin, 13. Mai. In einem heftigen Feuergefecht

bei Mo nördlich Mossoen in Nordnorwegen machten deut¬
sche Gebirgstruppen 300 Gefangene, meist Engländer.

Berlin» 13. Mai. Die deutsche Luftwaffe hat im Laufe
des heutigen Vormittags über 50 feindliche Flugzeuge ab-
geschossen, davon 10 Spiifire bei Dortrecht und 2ö Kpik-
fir« bei Blisslngen, «

Das holländische Giellungssystenr
Das holländische Stellungssystem zwischen Zuiderlee und

dem Rhein(auf holländischem Gebiet Waal) besteht aus
mehreren hintereinanderliegenden Befestigungslinien, die
sogenannte Jjssel-Stellung, erstreckt sich von der Mündung
der Jjssel in die Zuidersee(nördlich Zrvolle) bis Arnheim.
Rund 40 km westlich dieser Linie folgt die Grebbe-Stellung
von etwa 6 km ostwärts Hilversum bis Rhenen. Südlich
des Waal schließt sich an die Grebbe-Stellung die Peel-
Stellung an, die von Rhenen bis Roermond verläuft.

Um die Verteidigungskraft dieser Abschnitte zu verstär¬
ken, haben die Holländer in weitem Umfange Sperren und
Befestigungsanlagen angelegt. Das deutsche Heer hat be-
wiesen, daß es auch mit derartigen Anlagen««d Gelände-
schwierigkeikenfertig wird.

Magmotlmte m neuem Licht
Mit der überraschend schnellen Eroberung des Forts

Eben Emael, auf das die Belgier besonders stolz waren,
war nicht nur der stärkste Eckpfeiler Lüttichs, sondern auch
eine der bedeutendsten modernen Festungsanlagen jenes
Verteidigungssystems gefallen, das sich in Fortsetzung der
Maginotlinie an der belgischen Ostgrenze hinzieht. Das Fort

entspricht in seiner ganzen Bauart völlig dem französischen'
Muster, wie es in den stärksten Anlagen der Maginotlini«
enthalten ist.

3n maßgebenden militärischen Kreisen wird der Fall
dieses Jorks zu ernsten Ueberlegungen Anlaß geben. Di«
angebliche Unangreifbarkeit der Maginotlinie dürfte nun¬
mehr in ein anderes Licht gerückt werden.

1S00V holländische Gefangene
Der Erfolg bei Maastricht weitet sich immer stärker au».

Holländischer General mit Stab gefangen.
Me deutschen Truppen haben den Uebergang über den

Alberk-Sanal nunmehr auch nordwestlich von Hasselt und
an zahlreichen anderen Stellen erzwungen. Bereits in den
ersten Kampftagen war durch die Gewinnung der Maas¬
übergänge bei Maastricht ein starker Brückenkopf gebildet
worden. Mit der Durchbrechungder Alberk-Kanal-Skollung
weiter sich der Anfangserfolg bei Maastricht immer stärker
aus. Die Stellung sollte den belgischen, britischen und fran¬
zösischen Kräften einen planmäßigen und gesicherten Auf¬
marsch in ihrem Schuhe ermöglichen. Dies ist durch den
raschen und kraftvollen deutschen Vorstoß vereitelt worden.

Bei Tilburg in Südholland wurde ein holländischer Ge-
noral rnrt soinorn TtaH den dl»
her vorliegenden Meldungen beläuft sich die Zahl der hol¬
ländischen Gefangenen in dem Bereich einer der deutschen
Armeen auf etwa 18 000 Mann.

Nachdem die holländische Küste bei Harlingen von deut¬
schen Truppen erreicht wurde, sind sie nunmehr überall bis
an die Zuidersee vorgestoßen. Damit ist die Besetzung der
Provinz Groningen im nördlichen Holland abgeschlossen.

Mit der Besetzung von Groningen ist Nordholland in¬
nerhalb von zweiTagenin  deutsche Hand gekom¬
men. Um diese Leistung zu würdigen, muh man wissen,
daß die Entfernung von der deutschen Grenze bis Harlin¬
gen an der holländischen Westküste rund 120 Kilometer be¬
trägt . Die hier vorgehenden Truppen haben damit in 48
Stunden einen weiten Raum gesichert

32000 Generalstabskarten von Deutschland
Von holländischem Divisionsstab vergessen.

DNB Berlin, 13. Mai. 3n Arnheim in Holland, in dem
Stabsquartier edier holländischen Armee, wurden 32 000
Generalstabskarten von Deutschland gefunden, und zwar
insbesondere Karten von 1:100 000 vom Ruhrgebiet. In
diesen Karten sind die militärischen Ziele, soweit sie den
Holländern bekannt sind, besonders auffällig markiert. Dies
ist wieder ein Beweis für die von den Engländern und ih¬
ren holländischen Verbündeten geplante Angriffsaktion auf
dag deutsche Industriegebiet an der Ruhr.

(P.K.) Die Lächerlichkeit des holländischen Protestes auf
das deutsche Memorandum findet ihre erneute Bestätigung
durch einen dokumentarischenBeweis größter Bedeutung,
Beim Einmarsch der deutschen Truppen in Arnheim fand
ein Jnfanterieoffizier im Stabsquartier einer holländischen
Armee 32 000 Kartenbläiter von Deutschland. Hierbei han¬
delt es sich um Reproduktionen von deutschen Karten, die
am Rande mit holländischen Erklärungen versehen wurden.
Die Karten deuten alle aus einen Einmarsch  in das
deutsche Industriegebiet hin, der von den Holländern, na¬
türlich in Zusammengehen mit den englischen Truppen , ge»
Grenzen sind im Norden: die Nordseeinseln, im Osten der
Weserlauf bis hinauf nach Fulda , im Süden Gießen, Bonn
und Neuerburg. Besonders aufschlußreich ist das Vorgefun¬
dene Kartenmaterial von unserem Industriegebiet im Maß¬
stab 1:100 000. Hier sind die Hauptstraßen rot nachgezeich¬
net und besonders die militärischen Ziele  auffäl¬
lig markiert. Holland war also für die EinmarschplaneEng¬
lands nach Deutschland gedungen. Wie die Norweger, so
werden allerdings nun auch die Holländer von ihren
Kriegstreibern in England enttäuicht sein. Mehr brauchen
wir nicht festzustellen, daß Holland von England für Ein¬
marschpläne in Deutschland gedungen war und diesen Ein¬
marsch in das deutsche Industriegebiet sehr gründlich für di-
Westmächte vorbereitet hat.

Frank Goetz.

Sie Welt im Sanne-er Ereignisse
Rom: „Das deutsche Schwert verhaut den Knoten der Einkreisung'

Rom, 14. Mai . (Eig. Funkmeldung.) „Die deutsche
Flagge über Lüttich" — „Die Deutschen in Lüttich eingezogen"
so verkündeten die Spätabend -Ausgaben der römischen Blät¬
ter am Montag in Riesenlettern der stark interessierten Be¬
völkerung den neuen großen Erfolg der alle Hindernisse über¬
windenden deutschen Truppen.

„Lavoro Faschist«" würdigt die große Bedeutung der deut¬
schen Aktion im Westen und betont, daß das deutsche Schwert
nunmehr die Knoten der Einkreisung zerhaue und mit blitz¬
artiger Schnelligkeit die Kräfte zu Boden werfe, die sich be¬
wußt oder unbewußt zu dem verbrecherischen Spiel der West¬
mächte hergaben.

Der unvergleichliche Siegeszug der deutschen Truppen in
Holland beherrscht auch bereits das Bild der Montagmorgen¬
blätter , die in riesigen Ueberschriften betonten, daß „die deut¬
schen Truppen in 48 Stunden 120 Kilometer vordrangen"
und „in nur zwei Tagen ganz Nordholland besetzten". Stärkste
Beachtung finden auch die Glanzleistungen der deutschen
Fallschirmtruppen, stark beachtet wird die Angst in
England und Franks^ vor deutschen Fallschirmtruppen.

Gespannte Aufmerksamkeit in Bulgarien
Belgrad, 14. Mai . (Eig- Funkmeldung.) Als die Nach¬

richt vom Fall Lüttichs in der jugoslawischen Hauptstadt in
den Abendstunden des Montag bekannt wurde, wollten viele
Menschen sie zunächst gar nicht glauben, weil sie sich einfach
nicht vorstellen konnten, daß bereits in den ersten Tagen der
großen Entscheidungsschlacht im Westen ein solcher Erfolg von
deutschen Truppen errungen wurde. Die breiten Massen
Belgrads erfuhren die Einnahme Lüttichs zuerst durch das
inmitten der Stadt auf dem höchsten Gebäude angebrachte
Leuchtschriftband der „Breme", über welches laufend die nesie-
sten Nachrichten Lekanntgegeben wurden. Später verbreitete
kuch der jugoslawische Rundfunk die Meldungen. Man ist sich
einig, daß die Erfolge der .deutschen Wehrmacht über die
strategische Bedeutung hinaus .von größter psychologischer Be¬
deutung für den Feind und die Neutralen sind. In militär¬
politischen Kreisen erklärt man, daß die deutsche Kriegführung
in wahrhaft genialer Weise jedem Gegner gegenüber die bis¬
her wirksamste Taktik angewandt habe.

Sofia , 14. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Die bulgarische
Oefsentlichkeit und die Presse verfolgen mit gespannter Auf¬
merksamkeit den deutschen Vormarsch im Westen. Trotzdem
die Blätter von Falschmeldungenund Dementis überschwemmt
sind, erkennt jeder Zeitungsleser und Rundfunkhörer schon an
Hand der angegebenen Ortschaften den wahren Sachverhalt.
Obgleich die Blätter mit einer eigenen Stellungnahme zu den
Ereignissen noch zurückhalten, mehren sich täglich Stimmen
aus dem Volke, die den deutschen Vormarsch als gerechtfertigt
und in seiner Durchschlagskraft als unaufhaltsam ansehen. Die
Besetzung Islands und des niederländischen Kolonialbesitzes
durch die Westmächte wird hier durchweg als neuer Beweis
dafür beurteilt , daß England vor der Neutralität der von ihm
angeblich beschützten Staaten keinerlei Achtung besitzt. Da
besonders die Besetzung von Niederländisch-Westindien nach
Ansicht hiesiger Fachleute in der gegenwärtigenLage Englands
untergeordnet ist, kann sie nur als imperialistische Maßnahme
gedeutet werden. In der Zeitung „Utro" wird an leitender
Stelle erklärt, daß der jetzt begonnene Feldzug nur mit einer
grundlegenden Wandlung der Weltkarte enden kann.

-!-

Madrid , 14. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Die Madrider
Abendpresse vom Montag steht völlig unter dem Eindruck des
erfolgreichen deutschen Vormarsches im Westen, der durch den
Einbruch in Lüttich gekrönt wurde. In ihren Schlagzeilen
weisen die Zeitungen auch auf die gewaltigen Ausmaße dev
Luftoperationen hin. „Jnformaciones " sagt, die Berichte de-
OKW meldeten kurz und lakonisch schier unglaubliche Vor«
Märsche der deutschen Armeen.

H -
Riga, 14. Mai . (Eig. Funkmeldung.) Die deutsche Mel¬

dung über den Fall Lüttichs hat auch im Nordosten Europas
so in Lettland, allergrößtes Aufsehen hervorgerufen. Das
halbamtliche Blatt „Rits " bringt die Meldung des OKW un¬
ter dreispaltiger Ueberschrift. Es schreibt dazu, diese Mel¬
dung bedeute, daß es den deutschen Truppen gelungen sei,
eine der am stärksten befestigten Städte der Welt zu erreichen,
die von einem Kranz stärkster Forts umgeben sei. Es sei
keine Ilebertreibung , daß dieser Einbruch in Lüttich ein stra¬
tegisches Wunder darstelle.



Das Ritterkreuz überreicht
Sechs Offizieren der Luftwaffe vom Führer persönlich.
DNB. Führerhauptquartier. 13. Mai. Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht überreichte heute den
Eroberern des Fort Eben Lmaet und der Brücken über den
Albert-Kanal persönlich das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes als Lohn für ihre unvergänglich kühne Tat.

Aus der Hand des Führers erhielten folgende Offiziere
der Luftwaffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes: Haupt»
mann Koch. Oberleutnant Witzig.  Oberleutnant Alt¬
mann,  Oberleutnant Kies,  Leutnant Delica,  Leut¬
nant Meißner.

Für die bei der Durchführung des Unternehmens ver¬
wundeten Leutnant Schacht und Leutnant Schächter
nahm Hauptmann Koch die Ritterkreuze in Empfang. Gleich¬
zeitig beförderte der Führer und Oberste Befehlshaber
Hauptmann Koch zum Major und Oberleutnant Witzig zum
Hauptmann.

«

Hauptmann Koch.
Hauptmann Walter Koch wurde am 10. September

1910 in Bonn am Rhein  als Sohn eines Vermessungs¬
ingenieurs geboren. Er besuchte die Oberrealschule in Bonn,
die er mit dem Reifezeugnis am 1. März 1929 verließ, und
trat als Polizei-Anwärter in djs Polizeischule Bonn ein.
Nachdem er am 1. Januar 1935 zum Leutnant befördert
war, erfolgte im August seine Uebernahme in die Luftwaffe,
in der er am 1. September im Regiment General Eöring
zum Oberleutnant befördert wurde. Am 20. Aptil 1938
zum Hauptmann befördert, wurde er zu einer Flugzeugsüh-
rerschule kommandiert und erwarb den Wehrmachts-Flugzeug-
führer-Schein. Bei Ausbruch des Krieges fand er Verwen-
düng als Kompaniechef.

Oberleutnant Witzig.
Oberleutnant Rudolf Witzig wurde am 14. August 1916

in Röhlinghausen,  Kreis Wanne-Eickel, als Sohn eines
Ingenieurs geboren. Er besuchte das Realgymnasium zu
Eellenkirchen und später das Reform-Realgymnasium zu Kiel,
auf dem er am 7. März 1935 die Reifeprüfung bestand.
Eingetreten als Fahnenjunker beim Pionier-Bataillon in Hön-
ter/wurde er am 20. April 1937 zum Leutnant befördert.
Im Dezember 1933 wurde er in die Luftwaffe versetzt und
am 1. August 1939 zum Oberleutnant befördert.

Offiziere der Luftwaffe mit dem Ritterkreuz
des EK . ausgezeichnet

Für herborragenöen Einsatz im Rücken des Feindes
Berlin, 13. Mai. (Eig. Funkmeldung.) Durch die küyne

Laten des Hauptmanns Koch und des Oberleutnants V 'tzig
ist bekannt geworden, daß besondere Sturmabteilungen der
Luftwaffen das unaufhaltsame Vorgehen des deutschen Heeres
in Belgien nachdrücklich dadurch beeinflußt haben, daß sie stra¬
tegisch besonders wichtige Punkte in Feindesland überraschend
in unsere Hand brachten und bis zum Eintreffen deutscher
Erdtruppen sicherten. Im Rahmen dieser Kampfhandlungen
zeichneten sich durch persönliche Tapferkeit im Rücken des Fein-
vrs"7oigenur « ««» I rriontL- ...
aus: Oberleutnant Altmann, Oberleutnant Kies, Leutnant
Delica, Leutnant Schacht, Leutnant Schächter, Leutnant
Meißner.

Der Führer und Oberste Befehlshaber hat auf Vorschlag
des GeneralfeldmarschallsGöring diesen Offizieren das Rit¬
terkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen und die Beförderung
des Hauptmanns Koch zum Major sowie Oberleutnant Witzig
zum Hauptmann ausgesprochen. Auch die übrigen mit dem
Ritterkreuz ausgezeichneten Offiziere wurden zu je einem
höheren Dienstgrad befördert.

Inhaltsschwere SKW.-Verichle von zwei Tagen
vkiö. Führerhauptquartier,  11. Mai

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Das deutsche Wcsthecr hat nach Ueberschreiten der

holländischen, belgischen und luxemburgischen Grenze die
feindlichen Grenztruppen  in Holland und Belgien
überall geworfen  und ist trotz Zerstörung von
zahlreichen Brücken»nd Sperren aller Art in rasch
fortschreitendem Angriff.  Fallschirm- und Lust-
landctruppcn sind an verschiedenen Plätzen abgcsetzt und
im Begriff, die ihnen obliegenden Sicherungsaufgabcn
Lurchzuführen. Im rollenden Einsatz unterstützen Ver¬
bände der Luftwaffe das Vorgehen des Heeres, indem
sie Befestigungsanlagen und Stellungsbauten, Marsch¬
kolonnen und Truppenlagcr«»griffen, Straßen, Eisen¬
bahnlinien und Brücken durch Bombentreffer beschädigten
oder zerstörten. Die weitreichende Aufklärung brachte
Klarheit über die feindlichen Heercsbcwegungen.

Mit massierten Kräften führte die deutsche Luft-
Waffe  ferner am 10. Mai den erste » Großangriff
gegen die Basis der feindlichen Luftwaffe in Frankreich,
Belgien und den Niederlanden. 72 Flugplätze  wur¬
den angegriffen , 300 bis 400 feindliche
Flugzeuge  am Boden vernichtet,  zahlreiche Flug¬
platzanlagen und Hallen durch Brände und Explosionen
zerstört. Besonders empfindlich wurden die französischen
Luftstützpunkte Metz, Nancy, Reims, Rommilly, Dijon
und Lyon getroffen.

In Luftkämpfe» verlor der Feind 23 Flugzeuge. 11
eigene Flugzeuge wurden abgeschosscn, 15 weitere werden
vermißt.

Der Feind griff, wie schon gemeldet, am 10. 5. die
Stadt Freiburg  mit Bomben an und warf in der
Nacht vom 10. zum 11. 5. Brand- und Splitterbomben auf
drei Orte im Ruhrgebiet, wobei zwei Zivilpersonen ge-
tötet, mehrere verletzt und geringer Sachschaden verursacht
wurde. Drei feindliche Flugzeuge wurden durch Flak ab¬
geschossen.

Versenkt wurden:
durch Bomben zwei Handelsschiffe mit 5000 und 2000

Tonnen zwischen Calais und Dünkirchen, durch ein eigenes
U-Boot ein feindlichesU-Boot, durch Lin Schnellboot ein
feindlicher Zerstörer.

In Norwegen  ist die Lage unverändert. Vor
Narvik  gelang es, ein britisches Schlachtschiff und einen
Kreuzer mit mehreren Bomben verschiedene» Kalibers zu
treffen.

12. Mai
DNB. Aührerhauptquärlirr, 12. Mai. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
3n engem Zusammwirken zwischen Heer und Luftwaffe

ist auf der gesamten Front der deutsche Angriff im Westen
in raschem Fortschreiten.

3m Norden von Holland  haben die deutschen Trup¬
pen die Provinz Groningen beseht. Harlingen und die Ost¬
küste der Zuiderjee wurden err eicht. Nach dem Durchsto-

auch die von Amersfoort aus Rhenen verlaufende Grebbe-
Linie und weiter südlich die Peek-Stellung durchbrochen.

Zwischen Hasselt und Maastricht ist der Uebergang über
den Alberl-Kanal erzwungen Das Fort Eben Emael süd¬
westlich von Maastricht, der stärkste Eckpfeiler Lüttichs, ist
wie schon durch Sondermeldung bekanntgegeben, in deut¬
scher Hand. Der Kommandant und die Besatzung von 1000
Mann haben sich ergeben.

Vor Lüttich sind die deutschen Truppen teilweise tief ln
das Feskungsvorgelände eingedrungen. Auch die durch
Südbelgien  vorgehenden Teile des deutschen Heeres
haben trotz feindlichen Widerstandes rasch Boden gewonnen.

Ganz Luxemburg  Ist in deutscher Hand.
Die deutsche Luftwasse  setzte am 11. Mai den

tags zuvor begonnenen Großangriff gegen die feindlichen
Luftwaffen in Frankreich. Leignn und in den Niederlanden
fort. Eine große Anzahl von Flugplätzen wurde erneut am-
gegriffen und dabei Hallen in Brand gesetzt, Wersten zer¬
stört und Tank- und Munitionslager zur Explosion gebracht.

Allein aus dem Flugplatz Vreux gelang es 30. aus dem
Flugplatz Orleans 30 Flugzeuge zu zerstören. 3m Luft¬
kamps wurden 52. durch Flakartillerie 12 Flugzeuge abge-
schossen Es kann mit Sicherheit angenommen werden, daß
insgesamt auch am gestrigen Tage 300 feindliche Flugzeuge
unserem Angriff und der Luftabwehr zum Opfer fielen.
Truppenansammlungen. Transporlzüge, Bahnanlagen,
Marschkolonnen und kraftwage-ntransporte hinter der bel¬
gischen und französischen Front waren das Ziel wirkungs¬
voller Angriffe.

An der belgisch -holländischen Küste  wurden
Seeslreitkräfte, Transportschiffe und Ausladungen ange¬
griffen. in vlissingen drei Transportschiffe und ein Tank¬
dampfer getroffen, in der mittleren Nordsee«ln feindlicher
Zerstörer durch Bombentreffer beschädigt.

3n der Nacht vom 11/12. Mal flogen einzelne Flug¬
zeuge in Westdeutschland  ein und griffen wiederum
eine Reihe nichtmilitärischerZiele ohne besondere Wirkung
an. Die eigenen Flugzeugverluste sind im Verhältnis zum
Erfolg wiederum als gottng zu bezeichnen. 35 Flugzeuge
werden vermißt.

3n Norwegenist  die Lage unverändert. Bel Narvik
wurden feindliche See- und Landstreikkräste durch die Luft¬
waffe angegriffen, ein Zerstörer wurde versenkt, ein wei¬
terer befckädlat.

Briiifcher Kreuzer versenkt
Die harten Schläge der Luftwaffe.

Verlin,  12. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die harten Schläge der Luftwaffe werden fortgesetzt. 3m
Laufe des heutigen vormittags wurden bereits 58 feind¬
liche Flugzeuge, davon allein 20 Flugzeuge vom Banmuster
Spikfire, abgeschossen. 3n der mittleren Nordsee versenkten
unsere Kampfflieger einen britischen Kreuzer neuester Bau¬
art. Ein anderer Kreuzer wurde im Ofol-Fjord schwersten«;
beschädigt.

»

Rotterdam ohne Trinkwasser.
Rom, 13. Mai. Nach einer Meldung aus Rotterdam

ist die Stadt infolge eines Brandes  in der Zentrale
-der- Wafferw-erde-ohne Trinkwasser. Ferner wird gemeldet
daß auf dem im Rotterdam«! Hasen liegenden holländischem
Ueberstedampfer„Statendam" Feuer ausgebrochen ist, .

Ein hochinteressantes Eingeständnis
Eerreralstab«nd Armee der Engländer faßen an der belgischen Grenze -

der „Daily Mail " plaudert ans der Schule
Der Kriegsberichterstatter

Die deuischen Fallschirmjäger
Repressalien bei völkerrechtswidriger Behandlnnq.

DNB Berlin, 13. Mai. Das Auswärtige Amt hat henke
»̂rch Vermittlung der Schuhmächte an die Regierungen in

London, Brüssel, Paris und Den Haag eine Noie überreicht,
in der unter Darlegung der militärischen Stellung der deut¬
schen Fallschirmjäger mitgeteilt wird, daß bei völkerrechts¬
widriger Behandlung der deutschen Fallschirmtruppen
schärfste Repressalien bei gefangenen Gegnern ln Anwen¬
dung kommen.

Der französische Ministerpräsident, Herr Reynaud, hat
am Sonntagabend öffentlich Folgendes bekannkgegeden:
Die deutsche Wehrmacht habe in Belgien und Holland Fall¬
schirmjäger eingesetzt, die belgische oder holländische Uni¬
form bezw. Zivil getragen hätten. Cr hat erklärt, es seien
Befehle an die französischen Truppen ergangen, daß solche
deutsche Fallschirmjäger, die in Frankreich in Gefangen¬
schaft gerieten, sofort standrechtlich erschossen würden.

hierzu gibt das OKW bekannt: Die Behauptung des
Herrn Reynaud, daß deutsche Fallschirmjäger fremd« Uni¬
formen oder Zivil getragen hätten, ist eine Lüge. Herr
Reynaud ist kein Soldat, daher scheint er nicht zu wissen,
daß die Fallschirmbalaillone reguläre Formatio-
neu  der deutschen Wehrmacht sind, die im Frieden ausge¬
stellt und für ihre besondere Aufgabe ausgevlldel wurden.
3hre Uniform ist allgemein bekannt und der besonderen
Kampfesweife der Fallschirmjäger angepatzt. Sie ist weder
mit Iivilkleiduna noch mit irgendwelcher Uniform fremder
Heere zu verwechseln. Sollte trotzdem He-rr Reynaud einen
Vorwand suchen, um seine Haßgefühle an den tapferen
Fallschirmjägern auszulassen, so werden von Seiten der
deutschen Wehrmacht gegen diesen beispiellosen Völkerrechks-
bruch sofortige Repressalien ergriffen worden. Für jeden
erschossenen Fallschirmjäger werden ln Zukunft se zehn sich
ergebende französische Soldaten erschossen.

Bei Saarbrücken 600 Franzosen gefangen
DNB Berlin, 13 Mal. Beim Vorverlegen der deutschen

Stellungen südlich Saarbrückens wurden 600 Franzosen als
- Gefangene eingebracht.

Wetters 10000 Tonnen vernichtet
DNB Berlin, 13 Mai. Zu den Angriffserfolgen der

Luftwaffe am 12. Mai wird die Versenkung von vier wei¬
teren feindlichen Schissen nachgemeldet Ein Zerstörer und
ein Transporter sanken unmittelbar nach Volltreffern, zwei
andere Transportschiffe infolge verursachter Brandwirkung.
Insgesamt wurde durch diese Bombentreffer ein Handels»
schisssraum von 10 000 Tonnen vernichtet, den Zerstörer
ungerechnet.

r)NB. Berlin, 13. Mai. Die Erklärung des Offiziers
des holländischen Dampfers„Zaaland", daß schon seit Wo¬
chen etwa 10 000 englische Soldaten in Holland unterge¬
bracht waren, wird geradezu klassisch ergänzt durch ein
Eingeständnis, das dem Kriegsberichterstatter der „Daily
Mail" entschlüpfte.

Bei dem Versuch, den Truppen der Westmächte in Bel¬
gien einen Riesenkranz Vorschußlorbeeren zu winden, spricht
er davon, daß Lord Gort,  der Oberkommandierendedes
britischen Expeditionskorps auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz, eine ganze Reihe von Plänen vorbereitet habe, die
alle, aber auch alle nur möglichen Entwicklungen des Krie¬
ges voraussehen. Im Rahmen dieser Pläne war der Ein¬
marsch in Belgien Gegenstand ganz besonderer Bedeutung.
Der britische Generalstab und die Armee, so erklärt der für
diese Fragen gewiß unverdächtige Kronzeuge— und zwar
mit dem ausdrücklichen Zusatz: „Das könne man heute sa¬
gen" — waren seit Beginn des Krieges längs der belgi¬
schen Grenze stationiert.

Mit der Ansicht, daß man das heute offen zugeben
könne, dürste der Kriegsberichterstatterder «Daily Mail"
unter seinen Gesinnungsgenossen ziemlich allein auf weiter
Flur sichen, denn damit gibt er zu, daß die Engländer sich
seit Beginn des Krieges ausschließlich mit dem geplanten
Ueberfall auf Deutschland unter Verletzung der belgischen
und holländischen Neutralität beschäftigt haben.

Das erklärt vielleicht auch, warum so wenig Engländer
an der Maginotlinie  zu sehen waren, wo sie ja so
vereinzelt austraten, daß selbst die Franzosen ihre Verbün¬
deten mit der Lupe suchen mußten. Sie hatttn eben gar
keine Zeit für den im Lieds so oft verherrlichten Sturm
auf dis Siegfricdlinie, denn sie hatten „Höheres" im Sinn.
Armee und Generalstab der Engländer saßen an der belgi¬
schen Grenze. Belgien war das natürlich bekannt, aber es
fühlte sich dadurch nicht im germasten beunruhigt im Ge¬
genteil, es betrachtete die Vorkommandos dieser englischen
Armee als liebe Gäste. Das vertrug sich vom belgischen
Standpunkt ebenso mit dem Begriff Neutralität wie vom
holländischen die Unterbringung von 10 000 britischen Sol-
baten.

Deutschland bedurfte nicht dieser neuen Bestätigung der
Tatsache, daß der englisch-französische Marsch durch das
Gebiet unserer „neutralen" Nachbarn im Westen von lan-
ger Hand vorbereitet war und von Belgien und Holland
unterstützt wurde. Auch die vorurteilsfrei denkende Welt
entzieht sich nicht der Schlüssigkeit des Beweises den dir
deutschen Dokumente vor aller ÖeffeEchkst Erbracht haben.

N

Verlust eines britischen tl-Bootes zugegeben
Berlin, 13. Mai. Das britische Marineministerium gibt

setzt den Verlust eine» U-Bootes bekannt, das seit länge-

rer Zeit überfällig ist. Es handelt sich um das W-Baot
„Scal", eines der größten und neuestenU-Boote der bri¬
tischen Kriegsmarine. Es hatte eine Wasserverdrängung
von 1520 Tonnen, eine Bemannung von 55 Köpfen.

Sensationelle Erklärung
»Holland hatte bereits 10 000 englische Soldaten auf seinem

Gebiet unkergebracht".
DNB Rio de 3oneiro.  12. Mai. Lin Offizier des

soeben hier emgetrossenen holländischen Dampfers«Zaa¬
land" machte Pressevertretern gegenüber folgende bezeich¬
nende Aeußerung: «Der Einmarsch des deutschen Heeres
ln Holland ist mir keine Ueberraschung. Solche Operation
wurde in de« Niederlanden erwartet. Ls genügt, wenn ich
sage, daß mein Land auf seinem Gebiet bereits etwa 10 000
englische Soldaten untergebracht hatte." (itj

*

Wenn es nach den deutschen Memoranden noch eines
Beweises bedurft hätte, was die Regierung der Nieder¬
lande unter „Neutralität" verstand, so könnte ihm diese
als völlig selbstverständlich gemachte Aussage des holländi¬
schen Offiziers vor den brasilianischen Pressevertretern noch
überzeugender klingen. Dieser Holländer war nicht über¬
rascht. denn er wußte — ebenso wie unsere Regierungs¬
stellen— welches falsche Spiel in Holland gespielt wurde.
In der Welt wird man allerdings schon mehr von dieser
Tatsache überrascht sein, daß Holland schon seit Wochen
„10 000 englische Soldaten untergebracht hatte". Unsere
Soldaten werden diese Engländer, die von einem siegrei¬
chen Vormarsch auf das Ruhrgebiet träumten, zu vertreiben
wissen.

Oeulschfeinöliche Kundgebungen in Holland
DNB. Berlin, 12. Mai. Haoas gibt aus Brüssel Mel¬

dungen des belgischen Rundfunks über antideutsche Kund¬
gebungen in verschiedenen holländischen Städten. Die Fen¬
sterscheiben mehrerer deutscher Büchereien sollen zertrümmert
sein. Weiter habe dir holländische Polizei deutsche Reise¬
büros und andere deutsche Agenturen geschlossen.

»

Nachdem die vorliegenden Meldungen sich ausschließlich
auf belgische und französische Quellen berufen, wollen wir
zunächst gespannt eine Bestätigung dieser ungeheuerlichen Be¬
richte aus anderen Quellen abwarten. Sollten sich diese Be¬
richte jedoch bewahrheiten, dann muß sich die holländische
Regierung darüber im Klaren sein, daß Deutschland angesichrs
der zahlreiche» holländischen Staatsbürger innerhalb des
deutschen Reichsgebietes genügend Möglichkeiten besitzt, um
schnell und drastisch mit den notwendigen Repressalien zu
antworten. Es ist Sache der holländischen Regierung, sich
zu den vorliegenden ungeheuerlichen Meldungen schnellstens
zu äußern und sie schleunigst zu dementieren.



Ms Sem Heimtilgcbicr
Geöenktage

14 . M a i.
1686 Der Physiker Gabriel Daniel Fahrenheit in Danzig

geboren.
1752 Albrecht Thaer , der Begründer der Landwirtschafts¬

lehre , in Celle geboren.
1860 Der Schriftsteller und Märchensammler Ludwig Bech-

stein in Meiningen gestorben.
1906 Der deutschamerikanische Staatsmann Karl Schurz in

Newyork gestorben.
1912 Der schwedischeDichter August Strindberg in Stock¬

holm gestorben.
Sonnenaufgang 5.06 Sonnenuntergang 20.47
Mondaufgang 11.47 Monduntergang 1.32

Erstes Viertel 20.51

Stunde der Bewährung

In dem Entscheidungskampf für das nächste Jahrtausend
der deutschen Geschichte, der fetzt entbrannt ist, wird alles, was
wir sind, wozu uns der Führer erzogen hat, in dteWaag -
schale der Weltgeschichte  geworfen . Unsere unvergeß¬
liche nationalsozialistische Kampfzeit verlöre ihren Sinn , die
gewaltigen Ausbaujahre von 1933 an wären vergebens ge¬
wesen, wenn auch jetzt nur noch ein Herz unter Hundert¬
tausenden in selbstsüchtigenGedanken zitterte, wenn auch nur
noch eine Faser unseres Denkens auf etwas anderes als auf
den Sieg  gerichtet sein könnte. Heute und in der vor uns
liegenden Zeit wird das sittliche Urteil nicht nur über die
Völker Europas , sondern auch über jeden einzelnen
von uns gesprochen. Nun darf uns kein Gedanke mehr nach
rückwärts binden . Wir dürfen nur noch der Zukunft  leben
und den Pflichten,  die sie der gegenwärtigen Stunde stellt.
Die Millionenheere aller, die seit Generationen für Deutsch¬
land gefallen sind, stehen vor uns auf und fordern:
Deutschland muß lebenl  Heute , wie vom ersten
Tage des Feldzuges in Polen an, ist derFührer an der
Front bei seinen kämpfenden Soldaten.  Wenn
leine Befehle jetzt den gewaltigen Einsatz der Heere und Waf¬
fen leiten, so weiß er hinter sich sein ganzes Volk, das sekund¬
lich mit dem Herzen bei ihm und seinen Soldaten ist. Er
weiß mehr : daß er sich auf sein Volk verlassen
kann.  Dem deutschen Volk wird nunmehr alles Persönliche
als nichtig und blaß erscheinen, weil groß nur die entschei¬
dende Tat ist. Es wird die von ihm geforderten Opfer mit
Stolz tragen , weil jeder Volksgenosse, der nicht selber die
Waffen tragen darf oder kann, nur den einen Ehrgeiz besitzt,
der kämpfenden Truppe in seiner Haltung und Leistung wür¬
dig  zu sein. Mit immer noch vermehrter Hingabe werden die
Männer an ihren Arbeitsplätzen in der Heimat freudig alles
erfüllen, was die Front von ihnen erwartet . Die Herzen der
Frauen und Mütter werden eine Festung des Glau¬
bens und der Zuversicht  hinter der kämpfenden
Truppe errichten, unbezwinglich und Widerstands-
stark wie der Westwall aus Eisen und Beton.
Das Band treuesten und liebevollen Gedenkens aber, das sich
heute von der Front zur Heimat und von der Heimat zur
Front zieht, wird vor allen Dingen den einen  Mann um¬
schlingen, der uns Inbegriff des Lebens und der Ehre , unserer
Gemeinschaft und unserer Kraft ist. Der Führer ist an der
Front , das Volk steht hinter dem Führer.  Des¬
halb wird sich der Sieg  an unsere Fahnen heften.

Eto !z, diszipliniert und sauber
, ' Die Dochenparole der Hitler -Jugend.

ASS . Der bevollmächtigte Vertreter des Reichsstigend-
kührers gibt für die Woche vom 12. bis 20. 5. 1940 folgende
Wochenparole der Jugend heraus:

Nationalsozialistische Gesinnung , gesunde und ordent¬
liche Haltung ergeben den neuen Menschen . Das Erschei¬
nungsbild ist der Spiegel der Seele . Es must der Wesens¬
zug der Hitlerjugend sein , stolz aber nicht überheblich , frei
aber diszipliniert und sauber aufzukreken.*

In einer Zeit , in der an die Haltung der Jugend ganz
besondere Anforderungen gestellt werden , führt die neue

Wochenparole der deutschen Jugend klar und etnorn -.gucy
das richtige innere und äußere haltungsbild vor 'Augen.
Die Erziehungsleistung , die der Nationalsozialismus durch
seine Jugendorganisation an der deutschen Jugend in den
wenigen Jahren seit der Machtergreifung bereits vollbracht
hat , wird durch nichts besser illustriert als durch die Tat¬
sache, daß die Erscheinungen der sogenannten Jugendver-
wahrlolung in diesem Krieg im Gegensatz zu früheren Krie-
gen und sogar auch gegenüber der Zeit vor dem Krieg er¬
heblich zurückgegangen sind.

Amtliche Nachrichten
Im Prüfungsjahr 1938/39 wurde dem Kandidaten der

Zahnheilkunde Fritz Bauer aus Calw  die Approbation als
Zahnarzt erteilt.

Ahe//
Pfingsten ist das Hochfest der Natur , die gegenwärtig im

Bautschmuck des Frühlings prangt und auf die wanderfreu¬
digen Menschen in Stadt und Dorf mit anziehender Kraft
wirkt . In Scharen zog vor allem die Jugend beiderlei Ge¬
schlechts hinaus in die herrliche Maienwelt und durchstreifte
in fröhlicher Stimmung die schöne Heimat . An beiden Tagen
herrschte auf den Wanderpfaden ein lebhaftes Kommen und
Gehen und die vor einiger Zeit seitens der Stadtverwaltung
und des Schwarzwaldvereins aufgestellten Ruhebänke wechsel¬
ten in bunter Folge ihre „Besitzer". Auch viele Pforzheimer
hatten Neuenbürg als Wanderziel gewählt . Lebhaften Aus¬
flüglerverkehr verzeichneten insbesondere das Grösseltal , das
Eyachtal und das Llütenreiche --.Untere Amt ". So waren die
Pfingsttage dazu angetan , den Menschen Erholung und neue
Kräfte für den Alltag zu spenden. Selbstverständlich weilten
unsere Gedanke » auch bei den im harten Kampfe stehenden
Soldaten . Voller Freude und Zuversicht vernahm man die
Sondermeldungen des Rundfunks über die errungenen Siege
der deutschen Wehrmacht.

Die Milchverwertungs -Genoffenschaft hielt kürzlich ihre
fünfte ordentliche Generalversammlung ab. Der Vorsitzende
erstattete den Geschäftsbericht . Demselben ist zu entnehmen,
daß das abgelaufene Geschäftsjahr infolge steigender Unkosten
für die Genossenschaft keinen besonders hohen Gewinn auf¬
weist. Die derzeitigen Ernährungsmaßnahmen erfordern den
vollen Einsatz unserer Angestellten , welchen der Vorsitzende
den Dank der Genossenschaft aussprach . Die Anlieferung im
letzten Geschäftsjahr ist als gut zu bezeichnen. Trotzdem zehn
Milchkühe weniger als im vergangenen Geschäftsjahr vorhan¬
den sind, betrug die Anlieferung 4000 Kilogramm mehr , was
eine beachtliche Leistungssteigerung bedeutet . — In Erwägung
der verschiedenartig gelagerten Verhältnisse der hiesigen Ver¬
braucherschaft hat die Verwaltung beschlossen, raschmöglichst
eine Milch - Tiefkühlanlage  zu beschaffen, damit bei
Hitzeperioden den Verbrauchern am Abend noch frische
Milch zur Verfügung steht.

Altensteig , 14. Mai . Am Pfingstsonntag feierte Bezirks¬
notar a. D . Louis Beck mit seiner Gattin die Goldene Hoch¬
zeit. Dem Jubelehepaar gingen aus dem Bekanntenkreis zahl¬
reiche Glückwünsche zu.

Calw , 14. Mai . In der letzten Besprechung mit den Rats¬
herren machte Bürgermeister Göhner Mitteilung von dem
käuflichen Erwerb eines 2 Hektar und 7 Ar großen Wald¬
grundstücks . Der Kaufpreis von 7500 RM . wird aus dem
Erlös der Mehrhiebe des Jahres 1939 gedeckt. — Für das
städtische Gaswerk sind , an Neuanschaffungen ein Kohlenför¬
derband , ein Kohlenbrecher und ein Enthärtungsapparat vor-

14> " lNachvruck verboten.)
Er zog eine Flasche Rum aus der Tasche. Er hielt

sie in die Sonne und drehte sie verführerisch hin und her.
Es war eine hübsche kleine Flasche . Mit den schwarzen
und gelben Streifen des Etiketts sah sie aus wie eine
Wespe , die sich mit goldgelbem Honig vollgesogen hat . Die
Sonne funkelte auf dem Glas.

Goddams Nasenlöcher blähten sich. Er schloß die
Augen , um leichter die Kraft zum Neinsagen zu finden.

„Vielen Dank. Ich trinke niemals ."
„Sie trinken niemals ?"
Schankai traute seinen Ohren nicht. Sein Blick wan¬

delte zu Goddams Nase , die Bände sprach. Dick ge-
schwollen , violett wie eine überreife Frucht schien sie sich
mit allen alkoholischen Getränken , die zwischen Nord - und
Südpol gebraut werden , genährt zu haben . Goddam
ärgerte sich über Schankais prüfenden Blick. Er krächzte
mit Nachdruck:

„Ich trinke nie ."
„Aber Großpapa ", scherzte Schankai , „das können Sie

mir doch nicht erzählen . Ich bin ja auch kein Flaschenkind
mehr . Anscheinend wollen Sie nicht mit mir trinken ."

„Nein ."
„Warum denn nicht? Das ist nicht nett von Ihnen . Ich

bin auch ein Cabrollaner , mein Vater war der David . .
„Nein !"
Schankai wurde blaß vor Wut . „Dann nicht. Aber

das ist allerhand !"
Goddam zuckte die Achseln. Sein Gesicht wurde runzlig

vor Vergnügen . Dem hatte er es ordentlich gegeben.
Schankai war ärgerlich . Wenn die alten Cabrollaner

wirklich alle von diesem Schlage waren , dllnn hatte der
Gendarm ganz recht. Das Grinsen des Alten reizte ihn . Er
suchte nach einem ehrenvollen Rückzug. Plötzlich brach er
in Lachen aus und hielt Goddam noch einmal die
Flasche hin.

„Nehmen Sie , trinken Sie allein . Sie haben ganz recht,
es ist besser, wenn man nicht zu teilen braucht ."

Der Alte wandte nicht einmal den Köpf.
Schankai runzelte die Brauen . Die Flasche zitierte in

leincr Hand.

„Ich stelle sie dorthin . Sie gehört Ihnen . Auf Wieder¬
sehen." Und er entfernte sich mit großen Schritten.

Goddam ergriff wütend die Flasche und schwang sie
wie ein rasender Derwisch . Er rief:

„Halt ! Nehmen Sie die Pulle mit oder ich schlage
sie entzwei ."

Schankai hob gleichgültig die Schultern . Goddam sah
deutlich , daß er lachte. Da humpelte er eilig auf ein Fischer¬
boot zu, das im Sande lag . Mit einem wuchtigen Schlag
auf eine Ruderjolle brach er der Flasche den Hals und goß
ihren Inhalt in den Schiffsrumpf . Dann warf er die
Scherben ins Schilf und sah Schankai , der eben in die
Allee einbog , mit wutfunkelnden Augen nach.

Als er ihn nicht mehr erblickte, holte er sich seinen
Frühstückskorb , der im Schatten eines Werdenbusches stand.
Er entnahm ihm eine Flasche . Sie war leer . Goddam zog
den Korken heraus und stellte sie auf den Kopf, um sie
austropfen zu lassen. Dann ging er wieder zum Kahn,
sein lahmes Bein hinter sich herschleppend . Angelangt,
beugte er sich tief hinunter und kam bald wieder zum Vor¬
schein. Jetzt hielt er eine Schöpfkelle in der Hand , in der
es goldgelb schimmerte . Sorgfältig ließ er ihren Inhalt
in die leere Flasche rinnen . Seine Augen wurden ganz
feucht und dunkel vor Andacht . Jetzt war der schöne Rum,
den er hatte verweigern müssen, nicht mehr verloren . Das
wäre zu traurig gewesen . Nun , nachdem die Ehre gewahrt
war , konnte er ohne Gewissensbisse das himmlische Ge¬
tränk genießen.

Er nahm einen tüchtigen Schluck, so daß sein Adams¬
apfel vor Freude zwischen den ledernen Falten seines
Halses hüpfte . Dann kletterte er zum See hinunter und
reinigte den Schöpfer.

Wie ein Fluß sich sanft in den See ergibt , so flössen
die Mittagsstunden dahin . Goldene Sonnenflecken zogen
über den See . Es war warm und still auf der Erde , im
Himmel beim lieben Gott war es sicher ebenso.

»

Strahlend kam Oscar Caral ln die Küche. Er wollte
seiner Frau , die das Herdfeuer schürte, gern ein freund¬
liches Wort sagen . Während er darauf wartete , daß sie
sich umwandte , ließ er de» Briefumschlag in seiner Hand
knistern . Es war ein schöner gelber Umschlag. Mit un¬
gelenken Buchstaben hatte er eine Adresse darauf ge-
schrieben.

„Weißt du , was das ist?" fragte er nach einer kleinen
Weile . Die Frau sah ihn an . zwei rote Flecken brannten

gesehen. Tie Aufwendungen von insgesamt 3180 RM . werdest
aus laufenden Haushaltsmitteln finanziert . — Im Vorort
Alzenberg hat sich die Entwässerung verschiedener Wiesen¬
grundstücke im Gewand .Löslich " als notwendig erwiesen . Die
Planung soll sofort ausgearbeitet werden . — Um einer
Brandgefahr wie 'der weiteren Ausbreitung des Holzbock-
Schädlings vorzubeugen , wurde erwogen , die Dachstöcke ver¬
schiedener städtischer Gebäude mit einem Feuerschutzanstrich
versehen zu lassen. Vorerst soll jedoch nur das Rathaus einen
solchen Anstrich erhalten.

Sinnbild Alt -Calwer Handelsgeistes
Calw , 1t . Mai . Bürgermeister Göhner enthüllte am Mitt¬

woch nachmittag im Calwer Rathaus ein von Kunstmaler
Karl Pfeiffer geschaffenes Wandbild , das an jene Zeit erin¬
nert , da im 18. Jahrhundert der Calwer Handelsgeist in
seiner höchsten Blüte stand . Wie der Chronist aus jener Zeit
zu berichten weiß, wurden die Erzeugnisse des Calwer Zeug¬
handels nach vielen Ländern der Welt exportiert , so insbe¬
sondere nach Italien , Frankreich , der Schweiz, ja selbst bis
nach Westindien hinüber . Mit solcher Regelmäßigkeit wurde
dieser Verkehr allen bestehenden Verkehrsschwierigkeiten zum
Trotz durchgeführt , daß jeden Samstag ein mit leichten
Wollzeugen beladener vierspänniger Wagen nach Italien ab¬
ging . Gerade diese bemerkenswerte Verkehrsleistung hat der
Künstler auf seinem Wandbild festgehalten , auf dem ein Vier¬
gespann schwerer Rosse mit einem schwerbeladenen Plan¬
wagen kraftvoll in die Ferne strebt . Mit der Freude über
das wohlgelungene Werk verband der Bürgermeister den Dank
der Stadt Calw für den bei der Feier anwesenden Künstler,
der mit der Gestaltung dieses Werkes seiner Heimatgemeinde
eine symbolische Schöpfung von bleibendem Wert schenkte.

Ä .US pforzherru
Er konnte es nicht lasten!

Der mit Zuchthaus schon schwer vorbestrafte August W.
in Pforzheim entwendete am 12. Januar ds. Js . in zwei hie¬
sigen Kaufhäusern für seine Kinder ein Püppchen , eine Spiel¬
ente, ein Kinderhöschen und für sich selber ein Paket Tabak -

Die Gesundheit ist unser

höchstes Gut . Mit kranken Zähnen

aber ist kein Mensch gesund.

Lttk.0 krov o
im Gesamtwert von 3.65 RM . 15 Jahre lang hatte sich dev
Rückfalldieb straffrei geführt . Nun muß er wegen der lum¬
pigen Geschichte auf vier Monate ins Gefängnis . Wenn er sö
weiter macht, droht ihm noch die Sicherungsverwahrung.

Nette Freundschaft!
Zwei hiesige Frauen konnten sich von Wohnung zu Woh¬

nung über ein Blechdach hinweg die Hände reichen. Man
verlieh dies und jenes und gab es gelegentlich wieder zurück.
Es genierte die Frau Nachbarin auch nicht, wenn die andere
ein Loch durch die Wohnungswand bohrte und eine elektrische
Leitung hinüberzog , um auf diese Weise zu billigem Strom
zu kommen. Eines Tages aber ging die Freundschaft in die
Brüche , nachdem bei einem Besuch über das Blechdach hinweg
aus der Wohnung der Nachbarin so allerhand Kleinigkeiten
verschwunden waren . Sofort wurde der Kadi angerufen , eine
Diebstahlsanklage konstruiert und im Gerichtssaal die Feind¬
seligkeit ausgetragen . Hier wurde die Diebstahlsabsicht ver¬
neint und nur einfache Unterschlagung angenommen , damit
der Friede äußerlich wieder hergestellt unter Auferlegung

auf ihren Wangen . Als sie bemerkte , wie er unter dem
farblosen Bart lächelte , war sie beruhigt.

„Möchtest du es gern wissen ? Es ist das Geld für die
Kaution . Na , stehst du , da hast du mal wieder umsonst
Krokodilstränen vergossen ."

Sie stand reglos , lauschte immer noch. Seine Worte
schienen ihr von weit her zu kommen , sie konnte es noch
nicht fasten . Endlich fragte sie mit einer Stimme , in der
es fast wie Bedauern über die plötzlich verschwundene
Sorge klang:

„Wie war denn das möglich ?"
Er merkte , daß er im Begriff war , sich zu verplappern.

Er runzelte die Stirn und kratzte sich ärgerlich die Backe.
„Darum kümmre dich nicht" , sagte er. „Die Hauptsache

ist, daß ich alles bezahlen kann . Und eines ist sicher: Mich
pumpt so leicht keiner wieder an !"

„Wenn das wenigstens wahr wäre !" seufzte sie. „Aber
ich kenne dich doch. Der erste beste, der dir die Ohren voll¬
jammert , wird dich wieder einwickeln . Das wird so lange
dauern , bis du uns alle an den Bettelstab gebracht hast."

Froh , daß er jetzt wütend werden konnte und dadurch
ihren weiteren Fragen entging , brach er los:

„Ich weiß , was ich sage und tue , verstanden ? Ich
bin ein ehrlicher Mann . Du hättest ein Recht, mich zu
beleidigen , wenn ich irgendwelche Durchstechereien gemacht
hätte . Für wen hältst du mich denn eigentlich ?"

Sofort änderte sie den Ton und suchte ihn zu be¬
ruhigen.

„Niemand sagt , daß du ein schlechter Mensch bist. Abe?
du kannst nicht immer wieder für jeden Hergelaufenest
deine Haut zu Markte tragen ."

Er fuhr mit der Hand durch die Luft , von vornherein
jeden Vorwurf , den sie etwa noch erhoben könnte , er¬
ledigend.

„Herr des Himmels , laß mich mit deinem Weiber«
gewäsch zufrieden ! Ich habe keine Zeit , mich länger mit
dir herumzuzanken . Wo steckt Pierrot ?"

Er fand ihn im Hof. Unbeweglich saß er in einer Eck«,
ließ die Arme herunterhängen und starrte vor sich hin.
Der Vater versuchte , ihm in die Augen zu sehen, aber
Pierrot wich seinen Blicken aus . Er kochte. Das Gesicht
seines Vaters erschien ihm wie das eines Fremden , eine-
Verräters.

Der Kassenwart hüstelte . Er versuchte, harmlos zu
erscheinen , aber sein Blick flackerte doch. . ,

cForkseyunfl iolfll .)



emer Buße von 14 Tagen Gefängnis fNr oen unterlegenen
Teil.

Melilevfficht liir Belgier und Holländer
Der Neichsmmister des Innern teilt mit:
Auf Grund der Verordnung über die Behandlung von

Ausländern vom 5. S. 39 (Neichsgesetzblatt1, S . 1667) werden
alle sich im Gebiet des Großdeutschen Reiches aushaltenden
über lä Jahre alten Staatsangehörigen von Belgien und
den Niederlanden  einschließlich der Kolonien ausgeior-
-ert, sich innerhalb 24 Stunden bei der nächsten Orispolizei-
behörde persönlich zu melden. Innerhalb derselben Frist sind
alle unter 15 Jahre alten Angehörigen dieser Staaten durch
ihren gesetzlichen Vertreter der sür den Aufenthaltsort zustän¬
digen Polizeibehörde schriftlich oder mündlich anzumclden.
Der gleichen persönlichen oder schriftlichen Meldepflicht unter¬
liegen auch Staatenlose, die vor dein Eintritt der Staaten¬
losigkeit zuletzt die Staatsangehörigkeit eines dieser Staaten
besessen haben, und solche Personen, bei Venen es zweifel¬
haft ist. ob sie diese Staatsangehörigkeitbesitzen.

Im Protektorat Böhmen und Mähren hat die persönliche
Meldung bei der Orispolizeibehördc der Proiektoratsverwal-
lung zu erfolgen. Gleichzeitig ist jedoch eine schriftliche Mel¬
dung an den zuständigen Lberlandrai zu erstatten. Deutsche
Staatsangehörige und Angehörige des Protektorats Böhmen
und Mähren, die gleichzeitig die Staatsangehörigkeit der ge¬
nannten Staaten besitzen und das 15. Lebensjahr vollendet
haben, haben der Kreispolizeibehörde — im Protektorat
Böhmen und Mähren den Oberlandräten— in deren Bezirken
sie sich aufhalten, innerhalb 24 Stunden ihre fremde Staats¬
angehörigkeit anzuzeigen Für Personen unter 15 Jahren ist
der gesetzliche Vertreter anzeigepflichtig. Alle Angehörigen
dieser Staaten, ferner die erwähnten Staatenlosen, dürfen den
Ort, an dem sie sich bei der Veröffentlichung dieser Bekannt¬
machung aufhalten, nur mit Genehmigung der für ihren Auf¬
enthaltsort zuständigen Kreispolizeibehörde— im Protektorat
Böhmen Und Mähren der Oberlandräte — verlassen. Die für
weitere Teile des Reichsgebiets erteilte Aufenthaltserlaubnis
erlischt mit der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung.

Ab Juni mehr Butter statt Margarine
Die deutsche Buttererzeugung entwickelt sich außerordent¬

lich günstig. Diese Lage macht es möglich, die Buttervorräts
in den Sommermonatenauf einen bisher unerreichten Höchst¬
stand zu bringen und darüber hinaus der Verbraucherschaft
mehr Butter als bisher bei gleichzeitiger Einsparung an
Margarine zur Verfügung zu stellen. Ab 3. Juni 1940
wird deshalb bei insgesamt gleichbleibenden Fett¬
rationen  der Butter- und Margarinebezug so geregelt
werden, daß eftve weitere Verlagerung des Fettverzehrs von
der Margarine zur Butter eintritt. Zu diesem Zweck sollen
für Normalverbraucher und für Kinder von 6 bis 14 Jah¬
ren die Butterrationen,  die nickt gegen Margarine
austauschbar sind, erhöht  werden. Außerdem erhalten die
Schwer- und Schwerstarbeiter die Möglichkeit, auf ihre Zu¬
satzkarten anstelle von Margarine Butter zu beziehen. Dar¬
über wird erwartet, daß von der Wahlmöglichkeit
zwischen Butter und Margarine zugunsten des Butterbezuges
ln noch weitergehendem Maße als bisher Gebrauch gemacht
wird. Es ist anzunehmen, daß die Bevölkerung diesen Weg
gern gehen wird, da sich bei der bereits bestehenden Wahö
Möglichkeit zwischen Butter und Margarine der bei weitem
größere Teil der Volksgenossen für den Bezug von Butter
entschieden hat. Tie neue Maßnahme, deren Einzelheiten
zu gegebener Zeit bekanntgegebenwerden, entspricht aber
nicht nur dem Wunsche der Verbraucher, sie dient vor allem
auch der Stärkung unsrer Vorratswirtschaft.

Neues aus aller Welt
" Vater von 34 Kindern gestorben. Im Alter von 85

Jahren ist in Winzer (Bayern) der Korbmacher Johann
Baptist Kreilinger gestorben. Jahrelang überwachte er die
beiden Kanonen aus dem Schloßberg, die bei Feuers- und
Wassergefahr Alarm gaben. Ter Verstorbene war dreimal
verheiratet; aus diesen Ehen sind 34 Kinder hervorgegangen.
Ueber dis Hälfte dieser Kinder sank vor ihm ins Grab.

** 65 Jahre gemeinsam durchs Leben. In Pfronten-
Dorf (Allgäu) begingen die Eheleute Georg und Katharina
Sailer im Kreise ihrer Kinder, Enkel und Urenkel das Fest
der Eisernen Hochzeit. Der Jubilar , der im 91. Lebensjahr
steht, hat am Feldzug 1870-71 teilgenommen, die Jubilarin
ölt 85 Iabre alt.

Ein schlechter„Scherz". Einen recyi umen uno unan¬
gebrachten „Scherz" leistete sich in Mettmann ein junger
Mann in einer Schleiferei. Unvermutet gab er aus einer
Knallpistole einen Schuß ab. Ein Lehrling erschrak so heftig,
daß er gegen einen laufenden Schleifstein fiel. Schwer ver¬
leb mußt-- ?r dem Krankenhaus zuaembrt werden.

die Wringmaschine geraten. In Kempen tsetsranr,
hatte sich ein dreijähriges Kind neugierig der Wringma¬
schine genähert und schließlich mit seinen Händchen nach den
sich drehenden Walzen gefaßt. Im Augenblick war das Un¬
glück geschehen, die Aermchen wurden bis zum Ellenbogen in
den Walzen der Maschine geguetscht. In schwerverletztem
Zustande mußte das Kind dem Krankenhaus zugeiuhrt
werden. ^ ^ ^ ^

Keine Milde für Kirchenschänder. Nach einer durch,
zechten Nacht war Franz Palefka am Sonntagmorgen in ein
katholisches Gotteshaus in Düsseldorf geraten, wo der Prie¬
ster gerade die Messe las. Er tobte derart in der Kirche daß
der Gottesdinsi unterbrochen und die Polizei herbeigeruien
werden mußte. Vor Gericht berief er sich auf seine Trunken¬
heit. doch wurde sie ihm nicht als Milderungsgrund ange-
rechnet. In zwei Instanzen verurteilte ihn das Gericht zu
14 Monaten Gefängnis.

Flammentod einer Frau . In ihrem Haushalt in
Wardhansen war die Witwe Robin am Herd mit der Zube¬
reitung des Essens beschäftigt als das in der Bratpfanne be¬
findliche Fett Feuer fing das auf die Kleider der Frau über¬
sprang und sie in Flammen setzte. Als es endlich gelungen
war. die Flammen zu ersticken hatte die Frau so schwere
Brandwunoen davongetragen, daß sie nach zwei Tagen
schmerzlichsterQualen starb. . . ^ .

»-» Der Bruch der Schiene Die Aufmerksamkeit des Rek¬
tors a. D. Nolting in Bünde lWestfalen), der ans einer Wan¬
derung an der geschlossenen Schranke in Bnnde-Ennig 'oh
einen Zug passieren lassen mußte, verhinderte einen Bahn-
unfall. Als ein Zug in den Bänder Bahnhof einsnhr. be¬
merkte der Achtsame einen Bruch der nordaleisigen Sckiene.
Er teilte seine Feststellungen umgehend der Bnndener Bahn¬
meisterei mit. Von dort wurden alle notwendigen S 'che-
rungen eingeleitet und die Ausbesserungdnrchgesührt. Ein
Dankesschreiben und eine Belohnung zeichneten den achtsa¬
men Volksgenossen aus.

Hiealer und kilin

Das Tegernseer Bauerntheatr spielt heute  das bereits
gestern in Neuenbürg mit größtem Erfolg aufgeführte Lust¬
spiel „Der verkaufte Großvater " in Calmbach.

Der Spori an Pfingsten
Fußball

INeiskerschafks-Endrundenspiele
Gruppei  a:

Berlin : Union Oberschöneweide— VfB Königsberg 6:2
Gruppe 1b:

Wien: Rapid Wien — NSTG Grasliß, 7:0
Gruppe  2:

Osnabrück: VfL Osnabrück— 1. SV Jena a:2
Gruppe  4:

Stuttgart : Kickers Stuttgart — SV Waldhof 1:0
Süddeutschland.

Gau Südwest
Tfchammerpokalipiele -.

Rb. 05 Mainz — SV Wiesbaden 0:2
Vikt. Eckenheim— Eintracht Frankfurt Ick
Freundschaftsspiele
FSV Frankfurt — Hassia Bingen 10:1

Gau Baden: Keine Svielel
Gau Württemberg:

VfR Aalen — FSB Nürnberg 0:0
SSV Ulm — AC Serari 1-3

Gau Bayern:
Tschammerpokalspiele:

Neumeyer Nürnberg — Eintracht Nürnberg >1:3 n. V.
SpVgg Fürth — Post Nürnberg 6:1
Bayern München — Wacker München 4.3
FC Straubing —- Jahn Regensburg 0 4
Freundschaftsspiele »
BC Augsburg — Admira Wien 3:2
1860 München — Admira Wien 6:0
VfR Bayreuth — SpVgg Fürth 0:2

Llm- ie Fußball-Meisierschast
Mit Ausnahme der nach Frankfurt angesetzten Begeg¬

nung zwischen den Kickers Osfenbach und dem 1. FC Nürn¬
berg konnten alle vorgesehenen Endrundenspiele um di«
twutickL Kukliallmeisterickakt durchgefüyrl werden. Das ein¬

zige Spiel in der Gruppe 4 führte ln der TNittgarier
Adolf-Hitler-Kampfbahn die Stuttgarter Kicker»
mit dem SV Waldhos  zusammen, wobei die im Sturm
etwas durchichlagkräftigerenKickers knapp mit 1:0 (10)
die Oberhand behielten. Aus beiden Seiten fehlten einige
bekannte Spieler , so Conen bei den Kickers und Heerm.ann
bei Waldhos. — In der Gruppe 2 schlug der V s L Osna¬
brück  nach einer vorzüglichen Gesamtleistung den Mittel¬
meister 1. SV Jena  eindrucksvoll mit 5:2 (2:0) Toren.
Billen war der erfolgreichsteStürmer in der siegreichen
Niederiachsen-Els. — In der unterteilten Gruppe 1 gab es
2 Begegnungen Brandenburgs Meister Union O b e r i ch ö-
ne weide  besiegte den VfB Königsberg  Ostpreu-
ßens Vertreter, mit 6:3 (2:2). nachdem die junge ostpreu¬
ßische Elf in der zweite» Halbzeit noch einmal aus 3:3 ge¬
kommen war. — R o p i d W i e n, der Ostmarkmeister,
hatte gegen den sudetendsutschen Vertreter , die NSTG
Graslitz,  keine große Mühe und landete mit 7.0 i3:0)
einen sicheren Sieg. In der Grupp; 3 fanden diesmal keine
Spiele statt '

Stuttgarter Kickers— SV . Mannheim-Waldhof 1:0.
Die Endrundenspiels um die deutsche Fußballmeisterschaft

wurden in der Gruppe 4 (Slldwestdeutschland) mit dem Tref¬
fen zwilchen den Stuttgarter Kickers und dem SV . Mann¬
heim-Waldhof eingeleitet. Tie Begegnung fand in der Stutt¬
garter Adolf-Hitler-Kampfbahn vor etwa 6000 Zuschauern
statt. Auf beiden Seiten sah man einige Ersatzkräfte, so
fehlten bei den Kickers u. a. Conen, Sing und Forschtet,
während Waldhos n. a. auf Heermann, Maier und Eber¬
hardt verzichten mußte. Rein spielerisch hatten die Mann¬
heimer ein kleines Pins , aber der Sturm spielte sehr zerfah¬
ren und wuß" mit de,, besten Torgelegenheiten nichts an-
zusangen. Die Kickers spielten zielstrebiger und waren bet
ihren Vorstößen stets sehr gefährlich. Ihr Sieg war nicht
unverdient, aber doch glücklich. Rein leistungsmäßig blieben
beide Mannschaften viel schuldig. In der ersten Halbzeit
war der Kamps ohne besondere Höhepunkte. Tie Waidhöfer
spielten im Feld gefälliger, aber ihre Stürmer schossen viel
zu ungenau. Dis Kickers-Abwehr zeigte sich als sehr stabil
und sch'.agsicher, während der Sturm der Gastgeber bei eini¬
gen Vorstößen seine Gefährlichkeit bewies. Eine große Tor¬
gelegenheit hatte Waldhos nach der vierten Ecke, aber Höchen¬
berger im Kickerstor wehrte den Bombenschuß von Ramge
prächtig ab. Tie letzten Minuten vor der Pause standen im
Zeichen einer leichten Kickers-Ileberlegenheit, und in der 44.
Minute konnte auch d-er Rechtsaußen Kipp nach guter Vor¬
arbeit von Merz das Tor des Tages erzielen. Nach Seiten¬
wechsel sah—man wieder Waldbot im Feld leicht übertenm,
aber der Sturm blieb bis zum Schluß harmlos. Stuttgarts
Mittelläufer war der überragende Mann des Mittelfeldes
und nahm dem Waldhof-Jnnensturm jede Wirkung. Tie
Kickers wurden mit ihrem gradlinigen Stürmerspiel öfters
sehr gefährlich, aber den vorzüglichen WaldhoftorhüterFischer
konnten auch sie nicht mehr bezwingen

ZaSrennsn in Srsrnhetm
Gästesicge aus der ganzen Linie.

Die gut besuchten Pfingstradrennen in Viernheim zei¬
tigten sehr schöne Kämpfe. Die starken auswärtigen Fahrer
holten sich die ausgeietzten Prelle meist sehr üveriegen, wo¬
bei wiederum die Stuttgarter dominierten. Das Fliegerren¬
nen um den Großen Pfmgstpreis gewann Schertle-Srurt-
gart nach heißem Kampf gegen den Nationalfahrer Grei-
ner-Mühlheim, Pfeifer-Zuffenhause-n und Gorbe-Saarbrük-
ken. Der Städtekampf, der sich aus einem Fliegerkampf,
Zeit- und Ausscheidungsfahrenzusammensetzte, wurde rcn
der Stuttgarter Mannschaft Bühler-Schertle mit 22 Punk¬
ten gewonnen vor den Mannheimern Weiß-Ullrich Sehr
lebhaft wurde in dem 150-Runden-Mannschaftsrennen ge¬
kämpft, wobei schließlich Greiner-Weiß-Mühlheim-Mann-
heim dank ihres Spurtoermögens in den Wertungen den
Sieg vor Seßler -Bühler-Mannheim-Stuttgart davontrugen.

Ergebnisse : Fliegerrennen:  1 . Schertle,
Stuttgart . 2. Greiner, Mühlheim, 3. Pfeifer, Zuffenhausen,
4. Garbe, Saarbrücken. Städtekampf:  1 . Stuttgart
(Bühler-Schertle) 22 Punkte, 2. Mannheim (Weiß-Ullr>ch)
14 Punkte. 3 Mühlheim (Greiner-Brück) 12 Punkte, 4.
Cannstatt (Stutz-Wetzel). 150 - Runden - Mann-
schaftrennen:  1 . Greiner-Weiß (Mühlheim-Mann¬
heim) 29 Punkte, 2. Seßler -Bühler (Mannheim-Stuttgart)
19 Punkte, 3. Pfeifer-Stutz (Cannstatt) 19. Punkte, 4. Kolb-
Wetzel (Stuttgart ) 15 Punkte, 5. Gorbe-Sezina (Saar¬
brücken-Mannheim) 7 Punkte.

Vertreter: vr . Kern unck Or. dleiLner.

De. As EÜeee«
Zeins LpceiZsilttttie » .

dleoenbürg(Mptt.).Ie1.404

Karl Bummel

^Isrie Bummel
gcb. Lsumsnn

Sodsl , cken 13. iViai 1940.

Sott ckem^Ilmäcktigenbat es gefallen, meinen
lieben öckann, unseren treubesorgten Vater, Scbwieger-
vaier, unseren guten OroLvaler, Lrucker, Scbv/sger
unck Onkel

Xarl Keller
dckaurermeister

>in ^Iter von 69 ssbren ckurck Scklagsnkall uner¬
wartet rascli ru sieb ru ruken.

ln tieker Iraner:
Oie Oattin: Ksrolino KsIIov , ged. Leutter.
Oie Kincker: SMUolm Kollo » mit Oattin

Uuiao Kollo », ged. König,
stoel « Sott , geb. Keller, mit Oatten
Ks »I Sott.
Setolt Kollo » mit Oattin
dltns Kollo », geb. Lckrakt.
Ko »> Kollo » mit Oatiin
Kls »o Kollo », ged. Sckaibls.
Dta»tl>s Kolter
unck llnkelkiucker nebst ^ngebörigen.

Oeerckigung: lMtwocb, 15. lAai 1940, naciim. 4 Okr.

Opsl - Wsgsn
neues Modell und höchstens 40 0M Km. gefahren, gegen Kasse
zum Echätzpreis zu kaufen gesucht.

Fritz Hauser. Ing., Opelgroßhändler, Pforzheim . Westl. 166a,Rui 2768

».ongsnsll », cken 13. Nai 1940.

1^ 0ÜS8 - ^ N2SlgS
Verwandten, llreuncken unck Lekannten geben wir

ckis scbmerrlicke dlacbricbt, ckak meine liebe brau,
unsere berrensgute lAutter, unsere llocbter, Lcbwe-
ster, Scbwägerin unck Tante

Claris
geb . Oeisert

im HIter von 32 fakren am Sonntag riack kurzer,
sckwerer Krankbeit unerwartet abgeruken wurcke.

In tiekem lleick:
Sustsv Vlkobo», 8ckreinermstr., mit rwei Kinckern.
Oie Ottern: llamilie Sovlorkörste » Ssisort.

Oeerckigung: Nittwocb nacbmiitag 3 Okr.

Wildbad.

Suche für 1. Juni jüngere, zu¬
verlässige

HausgeWn
mit Kochkennitnissen für Geschäfts¬
haus.

Angebote mit Zeugnissen an die
„Enztäler" - Geschäftsstelle erbeten.

Neuenbürg.

Ei«MOoste«
billig zu verkaufen

Schollz. „Traube".

Firmenstempel
L. Meeh'sche Buchdruck-rei
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FMtriW-er Zerktönm
Von Chamberlain zu Churchill.

Tut jetzt eure Pflicht! So lautete die Parole des Führers
xn die Soldaten der Westfront. Wieder sind unserêtapferen
Soldaten angetreien, bereit zum härtesten und rücksichtslosen
Einsatz. Es gilt nunmehr, für ein Jahrtausend dem deut¬
schen Volk Leben und Freiheit zu sichern. Das Ziel Englands
und Frankreichs war die Zerstückelung Deutschlands. Der alte
Hatz gegen das deutsche Volk, wie er darin zum Ausdruck
kommt, daß Frankreich im Zeitraum von zwei Jahrhunderten
Deutschland einunddreitzigmal den Krieg erklärt hat, hat aber¬
mals die Regierungen an der Seine und an der Themse ver¬
blendet. Als Mittel zu diesem Ziel aber sollte die Blockade
dienen, die Aushungerung des deutschen Volkes, und ebenso
der Einbruch in das Wirtschaftszentrum an der Ruhr. Was
kümmerte es London und Paris, das; zwischen Frankreich
und dem Nuhrgebiet Belgien und die Niederlande lagen!
Bewntzt setzten sich die Kriegshetzer über die Neutralität dieser
Länder hinweg, und bei diesem verbrecherischen Plan leisteten
die Regierungen Belgiens und der Niederlande den Brand¬
stiftern noch Vorschub. In Abwehr einer ungeheuerlichen Ge¬
walttat hat dann das Heer an der deutschen Westfront, bei dem
wir in dieser Stunde alle mit nnserm Herz sind, den Kampf
ausgenommen.

Während nun, wo es hart auf hart geht, der Führer
wiederum inmitten seiner Soldaten auf dem Schlachtfeld weilt,
zieht Reville Chamberlain,  der Urheber dieses Krieges,
sich in das Privatleben zurück. Auch das zeigt recht drastisch,
datz wir und die Engländer in zwei verschiedenen Welten
leben. Der Führer lebt und handelt als der erste Soldat
seines Volkes. Chamberlain aber kapituliert  vor
den Folgen seiner Politik, zieht den Hut, nimmt den Regen¬
schirm und empfiehlt sich! Und dieser Mann hat sich angematzt,
gegen Adols Hitler und das deutsche durch den Nationalsozia¬
lismus erneuerte Volk Krieg zu führen. Freilich hat Chamber¬
lain sich den Krieg nicht so gedacht, wie er jetzt entbrannt ist.
Aus der Ferne wollte er Deutschland abwüraen, unsere Män¬
ner, Frauen und Kinder sollten durch den Hunger krepieren,
Während die Flotte Seiner Majestät weitab vom Schutz den
Ozean absperrte. Aber wann hätte schon Chamberlain Sinn
für die Realität gehabt. Als der Führer England die Hand
zur Verständigung ausstreckte, als der Führer bereit war zur
Versöhnung mit Frankreich, da hatte die europäische Politik
eine seltene Chance. Und daß diese Chance verpatzt worden
ishstSaran hat Chamberlain, der jetzt müde und gebrochen aus
seinem Amt geht, mit die Hauptschuld.

Als eine Marionette der britischen Plutokratie und des
Weltjudentums hat Chamberlain eine Politik eingeleitet, für
die nun das englische Volk, das freilich auch sonst von seiner
Oberschicht nicht gerade verwöhnt worden ist, geradestehen
mutz. Und schon heute ist es sicher, datz Chamberlain als
ein Fackelträger der Zerstörung  zweier großer
Reiche, als Totengräber Englands und Frankreichs, des
Fluches von Millionen menschlicher Wesen sicher ist. Der
Mann aber, der nunmehr das Steuer Großbritanniens in die
Hand genommen hat, Winston Churchill,  ist ein
Komplice Chamberlains, der seinen Vorgänger noch weit über¬
trifft. So zeigt denn gerade die Berufung Churchills, datz
England entschlossen ist, seinen Plan des Vernichtungskrieges
gegen Deutschland durchzuführen, solange dafür irgendeine
Aussicht besteht.

Daß jede Aussicht nach dieser Richtung hin sehr bald
verschwindet, dafür bürgt das deutsche Westheer, das demFeind bereits ernste Proben seiner Energie, seiner Schlag¬
kraft und seines Willens gegeben hat. Der Sprung des bri¬
tischen Löwen aber nach dem weitab gelegenen Island  am
Rande des Polarkreises wird England nicht gerade neuen
Ruhm verschaffen. Denn das, was der britische Leu mit diesem
Prankenschlag erbeutet hat, ist ein winziges kleines Kaninchen.
Wichtiger als für uns ist die Besetzung Islands für die Vcr-
rinigten Staaten, zumal die USA.-Diplomatie in der Vergan¬
genheit oft warnend von einem Einbruch in die westliche
Hemisphäre gesprochen hat. Entscheidend dagegen ist der Kampf
im Westen. Und in diesem Kamps wird nicht nur von unseren
tapferen Soldaten äußerste Pflichterfüllungverlangt, sondern
auch wir in der Heimat müssen uns jetzt der Front würdig
erweisen,, gleichwertig in der Haltung, gleichwertig darin,
Deutschlands Zukunft durch Opfer zu sichern.

Eine saubere Gesellschaft!
Brandstifter im englischen Kabinett vereint.

DNB Berlin, 13. Mai. In Laudon wurde eine amt¬
liche Ergänzung zur neuen MinisteX'ists bekanntgegeben.
Danach ist Duff Cooper  wieder auf der Ministerbank
aufgetaucht und hat das sogenannte„Informationsmini¬
sterium" übernommen. Der Labourabgeordnete und Ober¬
bürgermeister von London Morrison  wurde Versor¬
gungsminister. Der bisherige Lordstegelbewahrer und ehe¬
malige Luftfahrtminister Sir Kingsley Wood  wurde
zur Abwechslung mal Schatzkanzler. Sir John Simon
wurde Lordkanzler, Lord Lloyd  Kolonialminister, wäh¬
rend Anderson das Innenministerium und Sir Andrew
Duncan  das Handelsministerium behielten. ^

Besonders bezeichnend ist das Wiederauftauchen Duff
Coopers,  der bekanntlich seinerzeit seinen Posten als
Marineminister niederlegte, weil sein Wunsch. Deutschland
zu überfallen, den anderen Negierungsmitgliedernver¬
früht erschien In der Zwischenzeit hat er sich monatelang
als Wander- und Hetzredner übelster Sorte in USA Her¬
umgetrieben und dort oft genug seiner verbrecherischen Ge¬
sinnung Ausdruck gegeben.

Eine besondere Delikatesse stellt der Eintritt des La-
bourabgeordnetenM o r r i so n in die Regierung dar. Noch
vor fünf Tagen hat er unter der Ueberschrift „Schert
euch weg !" einen Artikel veröffentlicht, in dem er er¬
klärte, Chamberlain müsse abtreten,  da er „für
die gewaltigen Aufgaben, vor denen die britische Nation
steht, geistig ungeeignet" sei. Mit diesem„geistig ungeeig¬
neten" Chamberlain erscheint er jetzt Arm sin Arm auf der
Ministerbank. Zusammen mit Attlee. Greenwood. und al¬
len anderen, die sich„Vertreter der Arbeiterschaft" nennen,
hat er sich von den Kapitalisten kaufen lasten. Ein weiterer
Beweis für die Charakterlosigkeit uî h innere Verlogenheit
des ganzen britischen Systems, aber auch ein Beweis für
den abgründigen Hatz, der die britischen Parlamentarier ge¬
gen das deutsche Volk erfüllt.

Nun sind sie alle wieder vereint,  die alten
Kriegsbrandstifter: Churchill. Chamberlain, Halifar, Eden,
Duff Cooper, Attlee, Greenwood und Genossen, genau wie
es der Führer seinerzeit in der Saarbrückener Rede vor¬
ausgesagt hat. Aber weil er das kommen sah, deshalb hat
er vorgesorgt, und darum kann und wird das deutsche Volt
dieser elenden Clique die richtige Antwort erteilen.

Bulgarien unterstreicht seinen Neutralitätswillen. Die
parlamentarische Kommission für Auswärtige Angelegenheiten
ttat in Gegenwart des Außenministers Popoff zusammen und
uellte fest, datz die von Bulgarien verfolgte Friedens- und
Neutralitätspolitik die einzige sei, die den Interessen des
Staat»? und den Wünschen des Volkes entspreche.

Nee erkämpfte Maasübergang
2n zwei Stunden 17 Bunker uiedergekämpft

(PK.). Die Männer der Division, die zum Stotz aus
dle holländische Grenze angesetzt war, kommen von einer zwei¬
tägigen Uebung. Sie haben keine Nachtruhe gehabt, und
als sie gegen 18 Uhr in die Quartiere rücken, liegt der Be¬
fehl für den Einsatz für sie bereit. Dieser Befehl„Es geht
tos!" hat alle Spuren begreiflicher Müdigkeit ausgelöscht,
und nur noch der Gedanke Mt in ihnen, endlich kommen wir
zum Zuge.

In dem Bereitstellungsraumnah« der Grenze hören sie,
während sie in der Nacht vom 9. zum 10. Mai auf das
Stichwort warten, die Detonationen, die Kunde geben von
großen Sprengungen, die in dieser Nacht auf holländischer
Seite durchgeführt werden, Kunde geben von dem zu erwar-
tenden Widerstand. Vorrückende Kolonnen rufen in Bereit¬
stellung stehender Infanterie Scherzworte zu, die freudig
zurückgegeben werden. Endlich ist es 5.35 Uhr. Die Neichs-
grenze wird überschritten. Die Vorausabteilungen erhalten
auf der rechte,, Flanke Feuer und nehmen sofort den Kampf
auf. Sperrungen befinden sich auf der ganzen Stratze. Baum¬
sperren sind es, die quer über dem Weg liegen, ferner
Betonsperren, das sind mit Zement ausgegossene Durchlaß-
rohre, in denen man Eisenschienen eingebaut hat und dis fest
mit oer Straßendecke verankert sind. Nichts aber gibt es,
was unseren Pionieren widerstehen könnte. Während der
erste feindliche Widerstand nördlich einer Grenzstadt von
den Vorausabteilungen gebrochen wird und die ersten Ge¬
fangenen gemacht werden, beseitigen die Pionier« oie Hin¬
dernisse.

Tie Holländer haben nichts unversucht gelassen, den deut¬
schen Aufmarsch aufzuhalten. Willfährige Werkzeuge Eng¬
lands mit derselben Taktik, die unsere Kameraden in Nor¬
wegen erlebt haben. Kein noch so kleiner Flutzübergang, der
nicht gesprengt war. Auch die große EisenbahnLrück«
über die Maas und ebenso die Straßenbrücke sind ge¬
sprengt. Das Spreng«» der Brücken zwingt die deutsche
Führung zum Uebergang über die Maas mit Pioniergerät.
Als aber die Pioniere zum Uebersetzen rüsten, erhalten sie

von jenseits deftiges Feuer.  Die Hollänver yaven ge¬
rade diesen Uebergang äußerst stark bewehrt. Ein Bunker,
system von nicht zu unterschätzendem Ausmaß macht einen
kampflosen Uebergang unmöglich. Hochauf spritzt das Maas¬
wasser unter dem Kugelregen, und es ist kein beruhigendes
Gefühl, die Schlauchboote unserer Pioniere in den ME.«
Garben zu benutzen. Aber nur einmal können unsere Sol-
daten überrascht werden. Panzersäger und Artillerie sowie
die schweren Waffen des übersetzenden Bataillons übernehmen
den Feuerschutz der Pioniere. Und da gelingt es. Unsere Ge¬
schütze kämpfen in kurzer Zeit die feuerspeienden Vetonklöhe
nieder. Ganz besondere Schwierigkeiten machen die von den
Holländern eingesetzten MGs, die ihr Wirkungsschießen erst
beginnen, w«nn unsere Uebersetzwelle in Strommitts ist. Aber
auch sie werden erfaßt. So werden in zwei Stunden 17
starke Kampfansagen  des Gegners ausgelKaltet.
Inzwischen hat eine direkt von uns eingesetzte Aufklärungs¬
abteilung mir einer Radfahrer- und Reiterschwadron den
Fluß überschritten und ist oorgestotzen. Auch unsere Pioniers
haben zusammen mit de» Kameraden der Infanterie den
Brückenkopf gebildet. Ter Uebergang über die Maas ist
gesichert.

Wenige hundert Schritt oberhalb der Maas liegt der
Marktplatz eines alten Städtchens. In dieser Morgenstunde
ist er Gesangenensammelplatz und Mittelpunkt der neugie¬
rigen Zivilbevölkerung, die diesem soldatischen Treiben fas¬
sungslos gcgenüberfteht. Beinah« mitten in der Stadt sind
die Geschütze in Feuerstellung gegangen. Im Klirren der
herunterfallendLn Fensterscheiben ist wohl der Krieg zu spü¬
ren, im ganzen aber macht die Zivilbevölkerung einen an die¬
sem Krieg wenig beteiligten Eindruck. Man hat Verstand,
nis für das deutsche Vorgehen. Mitten in das bunte Bild
bellen die Flugzeugabwehrkanonen. Das wahre Gesicht isie-
ses Kampfes um die Maas zeigt sich, als ein englischer Flie¬
ger über der Maas erscheint, aber durch das konzentrische
Flakfeue: sofort zum Abdrehen gezwungen wird. Ein eng¬
lischer Flieger, und unter ihm verbluten irregeführte Hollän¬
der für England. Leutnant Biebrach. ,

Bombenhagel
Der Entscheidung entgegen

(PK). Das hätte sich OberleutnantX. nicht träumen
lassen, daß er recht behalten sollte. „Jung's", hatte er am
Vorabend des 10. Mai im Scherz zu seiner Staffel gesagt,
„Jung's, ich Habs wieder Zahnschmerzen wie bei unserem
Einsatz in Polen." Bei der dicken BaÄ wird sicher aus der
Alarmübung Ernst. Ms aber in aller Frühe plötzlich ge¬
weckt wurde, schien ihm sein prophetischer Zahn fast un¬
heimlich.

Ueber dem FlughafenX liegt tiefe Nacht. Nichtsahnend
werden dis Staffelkapitäne zum Eruppenkommandeur gerufen.
„Es geht gegen Frankreich !" Tie großen Kampf-
mafchinen werden startklar gemacht. Der Oberleutnant be¬
spricht mit den Besatzungen den Flug. Noch zweifeln dieMannschaften, ob der Einsatz wirklich erfolgr, Alarm war
im Laufe des Krieges genug. Jetzt wird es Ernst. Zum fest¬
gesetzten Zeitpunkt erfolgt der Start. Dis Maschine des
Staffelkapitäns führt, die anderen Flugzeuge folgen. Noch
glauben die Männer, sie würden zurückgerufen werden. Ms
jedoch der befohlene Kurs beibehalten wird, ist allen plötzlich
bewußt: der langersehnte Tag für sie ist da, die deutsche
Luftwaffe schlägt zu. Mit einer nie erlebten Selbstverständ¬
lichkeit gehen sie von der vermeintlichen Uebung zum wirk¬
lichen Einsatz über. Fast unbewußt erfolgte die Umstellung.
Me Herzen schlagen höher. An den Feind! '

Das Gebiet des Westwalles ist erreicht. Ueber Luxem¬
burg hinweg nehmen die Maschinen geraden Kurs nach Frank-
reich. Schnell sind die Befestigungen der Maginotlinie über-
flogen. Ohne Feindeinwirkung erreicht die Staffel ihr Ziel:
einen wichtigen Hafen der feindlichen Luft¬
waffe.  Blitzschnell ist das Ziel angeflogen. Tie Maschine
läßt ihre Bomben fallen — Rollfeld, Flugzeugs wichtige
militärische Anlagen werden förmlich von einem Regen von
Bomben überschüttet. Detonationen erfolgen, dicke Rauch¬
schwaden steigen vom Boden auf. Der Auftrag wurde mit
Erfolg durchgeführt.

Aber inzwischen hat der Feind sich ausgeschlafen. Ms
die Staffel beim Rückflug  die Maginotlinie passiert,
tauchen ringsum kleine schwarze Wölkchen aus. Schwere
französische Flak hat ein wütendes Abwehrfeuer eröffnet. Un-
beirrbar ziehe» die Maschinen weiter ihre Bahn. Deutsche
Flieger fürchten dir französische Flak nicht. Ta erscheint in
der Ferne ein weit gefährlicherer Gegner. Zahlenmäßig stark
überlegen braust ein Verband feindlicher Jäger
vom Tyv Moräne heran. Schon auf weite Entfernung wird
er vom Feuerstoß unseres Kampfgeschwaders chegrüßt. Ein«
Viertelstunde lang versuchen die Jäger ihren Angriff an¬
zusetzen, aber es gelingt nicht, die Staffel zu zersprengen.
Unverrichteter Sache drehen sie «rb. Ohne weitere Zwischen¬
fälle erreichen unsere Maschinen ihren Flughafen.

Die Nacht war für die Bejahungen kurz und der Fei/o-
flug anstrengend. Ein paar Stunden Schlaf hat jeder Mann
nötig. Während die Besatzungen ruhen, nimmt das Boden¬
personal die Maschinen vor. Tanken, Bombenladung, Muni¬
tionirrung und die Ueberholung von Waffen und Motoren
werken mit gewohnter Sorgfalt und Schnelligkeit durch-
gesührt. Wieder sind die Maschinen feindklar, da erfolgtauch
schon der zweite Einsatzbefehl  des Tages. Eine kurze
Besprechung, dann sind dir Mannschaften rasch wieder in
ihren Maschinen. Dankbar gedenken die fliegenden Besatzun¬
gen ihrer am Boden kämpfenden Kameraden. Das Wetter
ist für Bombenflüge äußerst günstig. Als das erste Ziel
hinter der Maginotlinis erreicht ist, fehlt auch nicht das Loch
in der Wolkendecke, durch das der Verband freie Sicht hat.
Wieder wird ein Flugplatz des Feindes mit Bomben belegt.
In wenigen Sekunden ist das Werk der Zerstörung beendet.
Deutschs Bombenschützen wissen zu zielen. Im Schutze dicker
Haufenwollen wird ein zweiter Feindflughafen angeflogen.
Erneut bringt ein Bombenhagel Tod und Vernichtung. Es
folgt die Zerstörung einzelner militärischer Anlagen. Tann
nimmt die Staffel wieder ihren Heimatknrs ein.

In diesem Augenblick rasen feindliche Jäger vom

aus Flugplätze
- Es geht gegen Frankreich!

Typ Spitsire heran. Die Beobachter der zuletzt fliegenden
Kette melden den Feind und nehmen sofort die Abwehr auf.
Sofort haben sich die Gegner hinter den Schwanz der Ma¬
schine gehängt und wolle» nicht ablassen. Nur engstes Zu¬
sammenarbeiten der Besatzungen kann die drohende Gefahr
bannen. Schon schlagen feindliche Geschosse in den Rumpf
einzelner Maschinen ein. Geistesgegenwärtig erfassen die Flug¬
zeugführer die Lage. Kaltblütig schicken unsere Jäger ihre
Fenergarben ab. Da, der hartnäckigste der Jäger schwankt.
Er ist getroffen. Mit einer großen Venzinfahne stürzt er
rechts ab und schlägt auf dem Boden auf. Aus den Trüm¬
mern schlagen die Flammen. Der Abschuß ist für die feind¬
lichen Jäger das Zeichen zum Abdrehen.

Die Maschinen der Staffel setzen bald daraus wohl¬
behalten im Heimathafen auf. Einige Maschinen haben Tref¬
fer, sind aber in ihrer Kampstüchtigkeit nicht im geringsten
beeinträchtigt. Di« Freud« ist groß. Frohgemut und sioges-
gewiß warten sie auf den nächsten Einsahbefehl.

Gustav Brost.

Raubstaat England
Griff nach dem holländisch-westindischen Oel.

Kopenhagen,  12 . Mai . Einheiten der Weskmächl«
landeten nach englischen und französischen Meldungen ans
den beiden Haupstnsek» von lUederländisch-Wesiindren, En-
racao und Aruba. Englische Streikkräfte haben Caracas,
französischeArnba beseht.

*

Was bei der Besetzung Islands durch britische Strcil-
kräfte anfing deutlich zu werden, das zeichnet sich jetzt ganz
klar ab: Der Raubstaat England sichert sich weitab von der
eigentlichen Kampfzone in echter Freibeuter-Manier frem¬
den Kolonialbesitz, in diesem Falle den der „verbündeten"
Niederlande, und setzt damit leinen Einbruch in die außer¬
europäische Sphäre fort, wo die Interessen der westlichen
Erdhälfte beginnen. Natürlich hat es auch eine ebenio lä¬
cherliche wie scheinheilige Begründung zur Hand: den Schutz
vor deutschen „Sabotageversuchen". Ueber den Ein¬
spruch des holländlichen Gouverneurs,  der
noch am Freitagabend erklärt hatte, daß der internationale
Status für Niederländisch-Westindien unversehrt bleiben
müsse und daß dieies sich jede Hilfe von dritter Seite ver¬
biete, setzt es sich ebenso großzügig hinweg wie über die
Tatsache, daß dieser Vorstoß ein Einbruch in die Bezirke
der Monroe-Doktrin ist. die für die Vereinigten Staaten
geheiligt sind.

Mit der gleichen Grotzmut hat Engl ano jswft niy
Curacaos  bemächtigt, wo die großen Erdöl¬
raffinerien  liegen, für die England, wie es eilfertig
versichert, ein eindrucksvolles Verteidigungssystem einrich-
ten Hilst, Gegen wen dieses Verteidigungssystem gerichtet
ist, kann der englischen Kolonialgeschichte entnommen wer¬
den, die kein Beispiel dafür aufweist, daß der Raubstaat
England jemals wiederb .ausgegeben hat. was er strupel-
los in seine gierigen Pranken riß.

Oie italienische Westgrenzbefestigung!
Rom, 13. Mai. Mussolini hat in Anwesenheit des Ge-

neralstabschefs des Heeres, Marschall Eraziani, und des
Unterftaatssekretärs im Kriegsministeriums. General Sod-
du, die Kommandierenden Generäle Pintor und Guzzoni
empfangen, die chm über militärische, ihre Armeekorps be¬
treffende Fragen Bericht erstatteten. Mussolini erteilte
den Generälen den Auftrag, an den militärischen Positio¬
nen in Valto Alpino del Littorio an der Westgrenze wei¬
tere Verbesserungen vorzunehmen



Japan und Holländifch-Lndien
Gegen «Schuh" durch dritte Mächte.

DRB. Tokio.  12. Mai. (Ostasiendienst des DNB.s.
Line Sondersitzung des japanischen Kabinetts beschloh nach
eingehender Prüfung der neuen Lage in Europa und ihrer
möglichen Auswirkungen aus den Fernen Osten— ins¬
besondere auf Riederländisch-Jndien — die Entsendung
einer Rote an die betreffenden Mächte dahingehend, daß
«in Uebereiinstimmung mit den Erklärungen des Außen-
ministers Arita vom 15. April jede Rückwirkung der Lage
in Europa aus den Status quo Riederländisch-Jndiens im
Hinblick aus die Stabilisierung der Lage im Fernen Osten
unerwünscht ist und dah Japan daher jede Aendscung des
Status quo Riederländisch-Jndiens als ernste Angelegen¬
heit betrachten würde".

In einer Erklärung der hiesigen holländischen Gesandt¬
schaft heißt es bezüglich der holländischen Kolonien, daß der
Generalgouverneur Niederländisch-Jndien unter Kriegs¬
recht gestellt habe. Niederländisch-Jndien, Niederländi'ch-
Westindien und Curacao bildeten besondere verfassungs¬
mäßige Einheiten, so daß selbst bei einer Besetzung Hol¬
lands deren Status unverändert bleibe. Hieraus folge, daß
die holländische Regierung das Angebot des Schut-
zesseitensdritterMächtefür  ibre kolonialen Be-
sttzungen ablehne,  da Holland fähig und vorbereitet sei,
die Unabhängigkeit seiner Kolonien aufrechtzuerhalten.

Außenminister Arita hat den holländstchen Gesandten
dahin unterrichtet, daß „Japan ernstlich hofft, daß Holland
an seinem Entschluß in der Frage Niederländisch-Jndien
entschieden festhält".

Neuer Justizmord in Frankreich
Vretonische Führer zum Tode verurteilt.

DNB. Barcelona. 12. Mai. Wie die französische Nach¬
richtenagentur Havas aus der bretonischen Hauptstadt Ren¬
nes meldet, hat das dortige französische Militärgericht nach
einem unter Ausschluß der Öffentlichkeit durchgeführten
Verfahren die beiden bekanntesten Führer der bretonischen
Heimatbewegung, Debauvais und Olivier Mordrel. zum
Tode verurteilt.

Binnen kurzer Frist ist es nun schon das zweite Mal,
daß Vorkämpfer eigenständigen Volkstums im „Lands der
Freiheit und Zivilisation" dem Haß und der Unduldsamkeit
des Pariser Zentralismus zum Opfer gefallen sind. War
es im Februar ds. Js . der unerschrockene und aufrichtig«
Vertreter der Rechte des elsässischen Volkes, Dr. Carl Roß,
der in Nancy durch französische Kugeln sein Leben lassen
mußte, so richtet sich diesmal der heimtückische Schlag gegen
die ebenso ehrlich überzeugten wie aufrechten Verfechter der
Eigenständigkeit des bretonischen Volkes. Die gegen Debau¬
vais und Mordrel erhobenen Vorwürfe sind ebenso unbe¬
gründet wie die gegen Roß. Ihr einziges Verbrechen war,
daß sie im Rahmen der geltenden französischen Gesetze ihr
Möglichstes taten, um ihrer schon im Weltkrieg hart ge¬
prüften und ausgebluteten Heimat neue sinnlose Opfer zu
ersparen.

Eine Milliarde Lire Schaden für Italien
Rom, 12. Mai. Durch dir Schikanen der englisch-fran¬

zösischen Schiffskontrolle ist, wie in einem Bericht des Lei¬
ters des kriegswirtschaftlichen Amtes im Außenministerium
an den Duce mitgeteilt wird, seit Kriegsbeginn ein Scha¬
den von einer Milliarde Lire entstanden. „Unser Recht auf
völlige Rückerstattung  ist," so wird in dem Bericht
grundsätzlich festgestellt, „selbstverständlich." Zusammenfas¬
send wird gesagt, daß der Bericht ein ungefähres Bild der
außerordentlich schweren Schäden gebe, die die italienische
Wirtschaft nicht nur durch die Kontrolle an sich, sondern
auch durch die Art ihrer Ausübung erleide. Hier handele es
sich abe- nicht mehr um eine rein technische und admini¬
strative Frage, sondern vielmehr um Erwägungen und Er¬
mittlungen von ganz anderer Tragweite.  Der
Berichterstatter habe sich nur darauf beschränkt, die Schwere
der Lage aufzuzeigen.

Rom, 14. Mai. Die willkürlichen Schikanen England«
und Frankreichs gegen die italienische Handelsschstfahrk wer¬
den auch am Montag von der Abendpresse auf das Aller¬
schärfste verurteilt. Das halbamtliche„Giornaled'Jtalia" be¬
tont nach längeren Darlegungen zusammensassend, daß es
sich um ein gigantisches wirtschaftliches Manöver handele,
um den Ausdruck der imperialen Hegemonie, die auf die
Unterdrückung und Zerstörung der Wirtschaft der anderen
Lander gerichtet ist. um die Weltverkehrswege leichter für
das britische und französische Monopol zu öffnen.

„Mit diesen Systemen ist die antideutsche Blok-
kade  der Westmächte auch auf Italien ausge¬
dehnt  worden Seit acht Monaten sind Frankreich und
England, die behaupten, mit Italien befreundet zu fein, be¬
reits gegen Italien in stillem und hinterhälti¬
gem  K r i e g s zu sta n d. Die Italiener wissen nunmehr,
daß, wenn durch Mangel an gewissen Rohstoffen Schwie¬
rigkeiten in ihren Arbeitsmöglichkeiten bestehen, wenn
weiterhin Schwierigkeiten in der Zufuhr und eine Verteue¬
rung der Lebenshaltung, ein Ansteigen der Preise vorhan¬
den sind, die Gründe in der rechtswidrigen und brutalen
englisch-französischen Blockadepolitik zu suchen sind

„Popolo di Roma" unterstreicht, die Gewalttätigkeiten
und Rechtsbrüche gehen von den gleichen Westmächten aus,
die seit Monaten und Monaten aus vollem Halse di«
Stimme des Rechts in die Welt hinausschrien und Deutsch¬
land als eine Nation hinstellen möchten, die bereit sei, da»
Recht zu verletzen. Heute erkenne aber jeder klar, wer in
Wirklichkeit das Recht verletze, die Willkür zum Ge¬
setz  erhebe und die Schiffahrt im Mittelmeer nach See¬
räubermethoden  regeln wolle, wie man sie noch nie
erlebt habe und die sich dem Vorgehen der Seeräuber der
Königin Elisabeth würdig an die Seite stellten.

„Sicher ist aber, daß jede Sache und jede Tat ihre logi¬
schen Folgen haben werden. Italien ist nicht gewillt, gewisse
Uebergriffe zu dulden oder zu regelnde Konten offen zu las¬
sen. Wenn Italien es mit Seeräubern zu tun hat, so sei
hiermit erklärt, dah Italien auch über die Mittel verfügt
und Methoden kennt, ihre Systeme voll und ganz zu be¬
antworten."

Tie Fceilassimg norwegischer Kriegsgefangener.
Oslo, 12. Mai. Die vom Führer befohlene Freilassung

der norwegischen Kriegsgefangenen hat bereits begonnen.
Sie geht nach einem vom deutschen Oberkommando aus-
gcarbeitewn genauen Plan vor sich in Zusammenarbeit mit
einem norwegischen Komitee zwecks Unterstützung bei der
Heimsendung. Unterbringung und Verpflegung der Entlas¬
senen. Ein Teil der Verwundeten und Kranken wurde scho«
entlassen.

Zwölf Zeugen
für die Versenkung des britische» Schlachtschiffes am S. Mai

DRV. Berlin.  12. Mai. In der Kriegsgeschichte wird
das Datum des 3. Mai 1S40 stets weiterleben als Entschei¬
dung der jahrelangen Streitfrage der Sachverständigen, ob
schwerste Flolteneinheiten aus der Luft vernichtet, ob
„schwimmende Festungen" durch Fliegerbomben ans den
Meeresgrund geschickt werden können. Da eine Bejahung
dieser Frage bedeuten würde, daß die Uebermacht einer
Flotte nicht mehr mit der Seeherrschast qleichzujetzen ist,
war von vornherein zu erwarten, daß von englischer Seite
die Vernichtung eines Schlachtschiffes westlich von Ramsos
durch die deutsche Luftwaffe abgeteugnet werden würde,
denn mit ihrem Eingeständnis hätte Churchill zugeben müs¬
sen. dah England der stärkste Trumps, den es in diesem
Kriege in der Hand zu haben glaubte, iah entrissen worden
sei. '

Angesichts der Tatsache, dah man in London zunächst
drei Tage brauchte, ehe man sich von dem Schrecken erholt
hatte und sich zu einem lendenlahmen Dementi auftaffen
konnte und es seither peinlich vermied, auf diesen erfolgrei¬
chen deutschen Angriff noch einmal zurückzukommen, wurde
am Pfingstsonntag Vertretern der In - und Auslandspreise
in Berlin Gelegenheit gegeben, vier deutsche Offiziere zu
hören, die den Angriff in allen seinen Phasen selbst beob¬
achtet haben und daher im Gegensatz zu Mister Churchill
und zum britischen Jnformationsministerium aus eiaenem
Erleben heraus die Vorgänge in ihren Einzelheiten dar-
stellen konnten. Einer dieser Offiziere, Leutnant Martin
Moebus,  batte die Maschine selbst geflogen, deren Bomb«
das Schlachtschiff auf den Meeresgrund schickte und könnt«
daher durch seine Schilderung des Angriffs das Dementi
der britischen Admiralität der Lächerlichkeit preisgeben.

Als erster sprach der inzwischen mit dem EK 1 ausge¬
zeichnete Leutnant zur See Rolf Thomsen.  Er schil¬
derte eingehend, wie durch deutsche Aufklärer der britische
Flottenverband festgestellt worden ist.

Als der Angriff der deutschen Kampfoerbände einletzte,
so schilderte Leutnant Thomsen, setzten wir Aufklärer uns
nach der Seite heraus, sodaß wir alle Vorgänge gegen den
klaren Horizont deutlich erkennen konnten. Der bei dem An¬
griff vernichtete„große Pott" war — das zu erkennen, kön¬
nen Sie mir als Marineoffizier schon zutrauen — ein
Schlachtschiff,  das mit seinen 30000 oder mehr Tonnen
ganz deutlich gegenüber den anderen, wesentlich kleineren
Schiffstypen zu unterscheiden war.

Ebenso wie die anderen Augenzeugen des Angriffs be¬
tonte Leutnant Thomsen, daß nach dem Aufschlag der Bombe
auf dem Schlachtschiff sich eine ungeheure Sprengwolke aus¬
breitete, nach deren Abziehen von dem Schiff nichts
mehr zu sehen  war — eine Sachlage, die den besten Be¬
weis für die völlige Vernichtung des Angriffsobjektesdar¬
stellt, den man sich überhaupt denken kann.

Ebenso eindrucksvoll war die Schilderung Thomfens,
wie dann das nächst große Schiff und ein unter Dampf
fahrender Transvorter  durch Bombenabwurf versenkt

wurden. Bei der Vernichtung des Truppentransporters habe
man noch sehen können, wie d>fts Man nschaften über
Bord sprangen.  Es feien Rettungsringe über Bord ge¬
worfen worden, und wer sich irgendwie retten konnte, sek
außenbords gesprungen. Zwei leichte britische Kreuzer be¬
mühten sich, die Ueberlebenden aufzufischen. Als sie an die
Stelle gekommen waren, an der sich der Truppentransporter
befunden hatte, sei dieser jedoch bereits abgesunken gewesen.
Im Lauft der weiteren Angriffe konnte Leutnant Thomsen
beobachten, wie noch ein schwerer britischer Kreuzer von zwei
Bomben getroffen wurde und innerhalb von 37 Minuten sank.

„Rach diesem Angriff wimmelte der Flottenverband
wie ein Ameisenhaufen durcheinander, lies dann aber, als
die Schisse gesunken waren und man doch nichts mehr ret¬
ten konnte, mit Volldampf Kurs Rordwest von Ser Küste
ab. Später hinzukommendeAufklärer haben an der An¬
griffsstelle nur noch eine größere Zahl von Schiffstrüm¬
mern gesunden, so u. a einen säst abgeiunkenen Rettungs¬
kutter mit der Zahl 14. ein Beweis, daß das Boot von
einem Schiss stammen mußte, das eine größere Anzahl
Rettungsboote an Bord gehabt haben mußte."

Leutnant Hans Joachim Fehske  schilderte den
Ablaus der Ereignisse ähnlich Er betonte daß er noch eine
halbe Stunde an der Stelle blieb, wo der Truppentrans¬
porter untergegangen war und mit seiner Malchins aanz
ties hinunlerging. Er konnte jedoch nur noch Rettungsboote.
Flöße. Rettungsringe und eine Unmenge von Wrackteilen
treiben fthen. Auch nach der später erfolgenden Vernich¬
tung des schweren Kreuzers hat er noch aus ganz geringer
Höhe einige Zeit später Beobachtungen gemacht. Er habe
damals nur bedauert, so betonte er. daß er mit seiner Ma¬
schine wegen des hohen Seeganges nicht landen und einen
Rettungsring mitnehmen konnte, aus dem sichde r N a m e
des versenkten Schisses ergeben hätte

Insgesamt ist der Untergang des Schlachtschiffes
wie Leutnant Fehske seststelltc, von zwölf Zeugen. Offizie-
ren und Unterosfizieren bestätigt worden.

Leutnant Karl-Jürg Wächter, der ebenso wie Leutnant
Fehske das Eiserne Kreuz trägt, fügte diesen Schilderungen
noch hinzu, daß er schon die Vernichtung mehrerer briti¬
scher Truppentransporter gesehen habe, das aber noch nie¬
mals die Detonationswolke so unheimlich groß gewesen sei
wie bei dem vor Namsos vernichteten Schiff. Er habe den
Treffer auf den Truppentransporter auch photographiert und
die riesige Detonationswolke im Lichtbild
festgehalten.

Abschließend erklärt noch Leutnant Moebus,
daß drei Besatzungen, die vor ihm angegriffen hatten, eine
Besatzung, die neben ihm im gleichen Augenblick ein ande¬
res Schiff mit Bomben belegte, und die beiden Besatzungen,
die nach ihm abstürzen sollten, Zeugen der Vernichtung des
Schlachtschiffes gewesen sind. Außerdem liegen ja noch die
Beobachtungen der Seeaufklärer vor. die vor Leutnant
Moebus !*"--> Schilderung gegeben hatten.

Englands kritischste Stunde
Rom, 12. Mai. „Tevere" schreibtu. a. zu den neuesten

Ereignissen: „Der Krieg ist in seine kulminierende Phase
eingetreten, die entscheidend sein kann. Das Spiel gegen
die Neutralen, die England nicht in Frieden lassen wollte,
komm« Albion äußerst teuer zu stehen. England ist bereits
im Norden von Norwegen her eingekreist und furchtbar
bedroht. Im Süden geht Deutschland mit allen leinen mäch¬
tigen Streitkräften durch Holland und Belgien vor.

Wenn es erst in den Besitz der Küste von Laiais bis
hinaus zum Arktischen Meer gelangt ist. so werden die
deutschen Luststreitkräfte und U-Boote in der Lage sei«,
England immer schärfer in die Zange zu nehmen, z« iso¬
lieren nnd endgültig niedcrzuringen. Von Belgien und
Holland«ms kann Deutschland England aus kürzeste Ent¬
fernung ichwerstens treffen. Das englische Imperium erlebt
die kritischste Stunde seiner Existenz."

RundfunkvervreOer bestraft
DNB. Berlin, 12. Mai. Vor Sondergerichtshösen mutz¬

ten wiederum einige Rundfunkoerbrecher abgeurteilt werden,
die sich durch Abhören ausländischer Rundfunksenderund
Weitergabe der von ihnen verbreiteten Nachrichten zu Ver¬
rätern an ihrem Volk und seinem Daseinskampf gemacht hatten.

1. Das Sondergericht Magdeburg  verurteilte de«
1893 geborenen Otto Schulze aus Buchholz, Kreis Stendal,
zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.
Sch. hatte wiederholt einen Auslandssender abgehört und
dessen Lügenmeldungen in einem Ladengeschäft in Stendal
an andere Personen weitergegeben. Bei der vorsätzlichen Wei-
terverbttltung der ausländischen Rundfunklügen beschmutzt«
er in einer unglaublichen Art die Ehre der deutschen Sol¬
daten. Lediglich seiner sonst einwandfreien Führung war es
zuzuschreiben, daß nicht auf die höchstzulässige, die Todes¬
strafe,  erkannt wurde.

2. Das Sondergericht Innsbruck  bestrafte die 1919
geboren« Luise Bachlechner mit fünf Jahren Zuchthaus.
Die B. hatte ein Verhältnis mit einem wegen Spionagevev-
dachts verhafteten Franzosen. Sie hat längere Zeit in bös¬
williger Absicht ausländische Nachrichten abgehört und sich
staatsfeindlich bestätigt.

3. Da, Sondergericht Nürnberg  verurteilte den 1890
geborenen Matthias Küffner zu sechs Jahren Zuchthaus sowie
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf. die Dauer von sechs
Jahren. Das Verbrechen Küffners fällt deshalb besonders
schwer ins Gewicht, weil er in seiner Stellung als Revier¬
forstwart, also als Beamter des Staates, die von ihm ab¬
gehörten ausländischen Nachrichten an die unter seiner Lei¬
tung arbeitenden Waldarbeiter weiterverbreitete.

4. Eine besondere Stellung nimmt ein Fall ein, der vor
dem Sondergericht in Bromberg  abgeurteilt wurde. Ein
entlassener polnischer Gefangener, Anton Kalamarfli, hört«
mit einem von seinen Eltern den deutschen Behörden unter¬
schlagenen Rundfunkapparat die polnischen Nachrichten de»
englischen Rundfunks ab und verbreitete diese Nachrichten
bei dem ebenfalls anzeklaglen Sigismund Linkowski und an¬
deren zunächst mündlich, dann sogar mittels Durchschlag«
etn«r Schreibmaschine. Linkowski verbreitete auch seinerseits
die üblen Hetznachrichten weiter. Das Gericht erkannte gegen
Anton Kalamarfli aus zehn Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust, gegen Linkowskr auf fünf Jahre Zucht¬
haus und fünf Jahre Ehrverlust,

»

Stukas werden mit Bomben beladen.
PK.-Stift-Weltbild(M).

Ein » schweres Geschütz auf dem Wege in die Stellung.
PK.-Rutkowski-Weltbild(M).
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